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Vorwort 

Liebe Leserinnen und Leser, 

in einer auf mehrfache Weise ungewöhnlichen Zeit wurde dieses Konzept erarbeitet. Gestartet in das 

Dorfentwicklungsprogramm ist die Gemeinde Oberweser. Parallel dazu haben die Gemeinden Oberwe-

ser und Wahlsburg mit großer Energie am Thema Gemeindezusammenschluss gearbeitet. Nach dem 

Bürgerentscheid für einen Zusammenschluss war das Land zu unserer Freude bereit, alle Orte der 

damals noch künftigen Gemeinde Wesertal am Dorfentwicklungsprogramm teilhaben zu lassen. Zu die-

ser Zeit war Oberweser das erste Mal dabei, eigentlich auf die Zielgerade der IKEK-Erstellung einzu-

biegen ï stattdessen waren dann all die Dinge, die für Oberweser schon auf einem guten Weg waren, 

für Wahlsburg nachzuholen und dies mit einiger Mühe. Und das in der heißen Phase des Zusammen-

schlusses der Gemeinden, die die Verwaltung mehrfach an ihre Belastungsgrenzen gebracht hat.  

Nachdem der Prozess dann wieder Fahrt aufgenommen hatte, kam Corona. Corona bedeutet für einen 

Prozess, der von Bürgerbeteiligung und Austausch, vom Miteinander getragen werden soll eine maxi-

male Einschränkung. Und dies besonders, wenn digitale Teilhabe an der Bandbreite scheitert. Und so 

hat diese Bürgerbeteiligung am Ende doch arg gelitten. 

Trotzdem ist es gelungen unter widrigen Umständen und dank der großen Geduld und der Hilfestellung 

durch die Bewilligungsstelle beim Landkreis Kassel und der Bereitschaft der beauftragten Büros immer 

wieder mit Unterbrechungen umzugehen, ein Konzept vorzulegen, das die Stärken und Schwächen 

unserer Orte und der Gemeinde zeigt, welches die zu bearbeitenden Handlungsfelder und vielfältige 

Ansätze zur Unterstützung der Stärken und zur Abmilderung oder Beseitigung von Schwächen heraus-

arbeitet.  

Naturgemäß orientiert sich das Konzept dabei an den Möglichkeiten und Schwerpunkten des Dorfent-

wicklungsprogramms, spannt dabei aber immer wieder den Bogen auch in andere Themen. 

Bei der Umsetzung und Fortschreibung wird die Steuerungsgruppe, werden die Bürgerinnen und Bürger 

hoffentlich einiges an Beteiligung nachholen können. Und so werden das Konzept und die Projekte 

vielleicht mehr Änderungen erfahren als üblich. Aber was ist schon üblich nach mehr als einem Jahr 

Corona und nach einem Gemeindezusammenschluss, der wenn er im Vergleich zu anderen schnell 

kommt nur etwa alle 50 Jahre stattfindet? 

Allen Beteiligten sage ich herzlichen Dank für ihr Engagement, ihre Geduld und auch für das Verständ-

nis dafür, dass vieles nicht so gekommen ist, wie wir zu Anfang des Projektes gemeinsam gedacht 

haben. Wir schauen nun alle gemeinsam gespannt in die Zeit der Umsetzung des Konzepts. 

Cornelius Turrey 

Bürgermeister   
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A IKEK Wesertal ï Anlass und Zielsetzung 

1. Anlass und Zielsetzung 

Hessen hat zur Stärkung der ländlich geprägten Regionen Handlungsprioritäten im Rahmen des För-

derprogramms »Dorfentwicklung in Hessenç definiert und einen Schwerpunkt auf die ĂFºrderung der 

lokalen Entwicklung in lªndlichen Gebietenñ gelegt. 

Die Gemeinde Wesertal hat sich angesichts der fortschreitenden Transformation des ländlichen Raums 

sowie der aktuellen und prognostizierten demographischen Entwicklungen in den 8 Ortsteilen entschie-

den, ein »Integriertes Kommunales Entwicklungskonzept« (IKEK) für das gesamte Gemeindegebiet auf-

zustellen, welches Grundlage und Voraussetzung für die zukünftige Förderung von öffentlichen 

und privaten Maßnahmen darstellt. 

Das im Zusammenwirken von Bürgerschaft, Gemeindeverwaltung und kommunalen Gremien entstan-

dene IKEK soll die Basis für nachhaltige und zukunftsorientierte Maßnahmen im Gebiet der Gemeinde 

Wesertal bilden. Das Programm »Förderung der Entwicklung des ländlichen Raums« stellt die Förder-

grundlage für zukünftig umzusetzende Projekte dar.  

Die Förderrichtlinien zur ländlichen Entwicklung des Landes Hessen sind fester Bestandteil der Stra-

tegie zum »Entwicklungsplan für den Ländlichen Raum 2014 ï 2020« (EPLR) und werden über die 

Mittel der Europäischen Union (ELER- Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des länd-

lichen Raums), des Bundes (GAK-Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur und Küstenschutz) und des 

Landes finanziert. 

Die Erarbeitung des Entwicklungskonzeptes erfolgte durch eine Arbeitsgemeinschaft der Planungsbü-

ros MSP ImpulsProjekt aus Breckerfeld und Arbeitsgruppe Stadt aus Kassel. 

Das vorliegende integrierte kommunale Entwicklungskonzept für die Gemeinde Wesertal zeigt langfris-

tig angestrebte und mit Bürgerschaft und Verwaltung entwickelte und abgestimmte Entwicklungsziele 

auf und dient als Entscheidungsgrundlage für zukünftige Entwicklungen. Für die Förderung von (priva-

ten) Maßnahmen zum Erhalt ländlicher Bausubstanz wurden in allen 8 Ortsteilen die historischen Orts-

kerne als Fördergebiet abgegrenzt.  

Als Besonderheit ist anzusprechen, dass während der Erarbeitung des IKEK die Fusion der ehemali-

gen Gemeinden Oberweser und Wahlsburg erfolgte. 

Hintergründe und erwartete Wirkungen der Gemeindefusion  

Die zum 1.1.2020 durch die Fusion entstandene Gemeinde Wesertal setzt sich aus den Ortsteilen Aren-

born, Gewissenruh, Gieselwerder, Gottstreu, Heisebeck, Lippoldsberg, Oedelsheim und Vernawahls-

hausen zusammen. Die Einwohnerzahl der Ortsteile liegt zwischen ca. 120 und 1.500 Einwohnern. 

Im Rahmen einer Machbarkeitsstudie wurde 2018 geklärt, welche Optionen und welches Potenzial 

eine vertiefende kommunale Zusammenarbeit hessischen Gemeinden Wahlsburg und Oberweser so-

wie der niedersächsische Flecken Bodenfelde bietet.1 

Die Studie ergab, dass für die Gemeinden Oberweser und Wahlsburg eine Gemeindeneugründung die 

größten Potenziale bietet. Bezogen auf Bodenfelde eignet sich die aufgabenbezogene Zusammenarbeit 

per öffentlich-rechtlicher Vereinbarung am besten für die Vertiefung der länderübergreifenden interkom-

munalen Zusammenarbeit. 

Die Analyse stellte heraus, dass die Ausgangsvoraussetzungen für die beiden Nachbargemeinden in 

weiten Teilen sehr ähnlich sind. Zusammengefasst sind hier vorrangig zu nennen: 

¶ Anhaltender Bevölkerungsverlust und massive Auswirkungen des demographischen Wandels auf 

die Altersstruktur der Bevölkerung und damit Verringerung der Einwohner im erwerbsfähigen Alter, 

 
1 Machbarkeitsstudie: ĂVertiefende kommunale Zusammenarbeit zwischen der Gemeinde Wahlsburg und der Gemeinde Ober-

weser sowie dem Flecken Bodenfeldeñ 
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die Steuern zahlen und damit die eigene finanzielle, von staatlicher Hilfe unabhängige Handlungs-

fähigkeit der Kommunen gewährleisten.  

¶ Die kommunale Infrastruktur ist auf die zukünftigen Bedarfe für eine älter werdende Gesellschaft 

neu auszurichten, z.B. in den Bereichen Mobilität, wohnortnahe Versorgung, seniorengerechtes 

Wohnen und Gesundheitssektor. 

¶ Da beide Gemeinden eher Wohnort als Arbeitsort sind, ist die Erhaltung der Wohnattraktivität 

und der Mobilität entscheidende Voraussetzung für die Bindung der Bewohner an ihren jeweiligen 

Ort.  

¶ Beide Kommunen verfügen über hinreichende Infrastruktur (z.B. Mehrzweckhallen / Dorfgemein-

schaftshäuser, Feuerwehrinfrastruktur etc.) und Versorgungsangebote. 

¶ Der Tourismus spielt in den Gemeinden seit langem eine besondere Rolle. Die Weser, der Weser-

radweg, die Solling-Vogler-Region mit ihrem Naturpark und die direkte Nachbarschaft zum Natur-

park Reinhardswald machen die Region zu einem attraktiven Gebiet für Radfahren, Wandern, Cam-

ping, Wassersport und Schifffahrt. Die Sicherung der Standortqualität hängt daher für die beiden 

Kommunen auch von der Erhaltung und Förderung des Tourismus ab. 

Ein wichtiger Positivfaktor für die Gemeindefusion lag in der bereits seit längerer Zeit etablierten 

interkommunalen Zusammenarbeit. Diese erstreckte sich auf: 

¶ Unterhaltungsverband Schwülme (Gewässerunterhaltung) und Wasser- und Abwasserzweckver-

band Solling 

¶ Öffentlich-rechtliche Vereinbarung der Gemeinden über die gemeinsame Erfüllung der Beschulung 

im Primarbereich durch den Landkreis Kassel und im weiterführenden Schulbereich der Sekundar-

stufe 1 durch den Landkreis Northeim,  

¶ Gemeinsamer Bauhof ĂWesertalñ und Gemeinsamer Standesamtsbezirk ĂWesertalñ  

¶ Touristische Kooperationen der Kommunen im Bereich der Solling-Vogler-Region im Weserberg-

land e.V. und dem Naturpark Reinhardswald  

¶ Gemeinsame Kassen- und Finanzverwaltung.  

Der Weg zu einer weiteren Intensivierung der interkommunalen Zusammenarbeit war somit folgerich-

tig und dringend erforderlich, um Einsparpotenziale (1 Bürgermeisterstelle, Verwaltung) zu nutzen und 

die finanzielle Leistungsfähigkeit zu verbessern, Personalknappheit soweit wie möglich zu vermeiden 

und Fachressourcen zu bündeln.  

Einen zusätzlichen Anreiz bildete die Möglichkeit einer einmaligen Entschuldung (Hessenkasse und 

Entschuldungshilfe bei Fusionen) mit den damit verbunden jährlichen Entlastungen bei Zinszahlungen. 

Die Arbeiten zur Erstellung des IKEK begannen im Dezember 2017 zunächst für die Ortsteile der 

Gemeinde Oberweser. Hier wurden die wesentlichen Arbeiten im Verlauf des Jahres 2018 abgeschlos-

sen. Mit der Entscheidung für die Fusion wurden dann 2019 die Bestandsaufnahmen und Analysen 

für die Wahlsburger Ortsteile ergänzt und mit den bereits vorliegenden Ausarbeitungen zusammenge-

führt. 

Die für beide Gemeinden festgestellten ähnlichen Herausforderungen ließen erwarten, dass sich durch 

die Erweiterung des IKEK-Geltungsbereiches um die Wahlsburger Ortsteile keine grundlegenden Ver-

änderungen der Schwerpunktsetzungen und gesamtkommunalen Zielvorstellungen ergeben würden. 

Dies hat sich im Arbeitsverlauf auch bestätigt. Dennoch ergaben sich einige Akzente, die verändert oder 

neu gesetzt wurden. Als Beispiel sei die stärkere Fokussierung auf den Gesundheitstourismus (mit 

der Klinik Lippoldsberg als Anknüpfungspunkt) sowie die Themen ĂModernisierungñ und ĂDigitali-

sierungñ genannt. 
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2.  Zusammenfassung der zentralen Inhalte 

Der Fokus der Erstellung des vorliegenden Integrierten Kommunalen Entwicklungskonzeptes (IKEK) 

richtet sich auf eine gezielte Verbesserung der Zukunftsperspektiven in der neuen Gemeinde Wesertal 

und den 8 Ortsteilen. 

Der Ansatz der Erarbeitung einer integrierten Gesamtstrategie geht dabei über die zumeist gestalteri-

schen Maßnahmen der bisherigen Dorferneuerungsplanung hinaus. Der strategische Ansatz des IKEK 

bindet wirtschaftliche, soziale, ökologische sowie bildungs- und arbeitsmarktpolitische Belange in die 

Konzeptentwicklung mit ein. Die übergeordneten Querschnittsthemen Klimaschutz, Flächen sparen und 

Innenentwicklung, demografische Entwicklung und Teilhabe (Integration, Barrierefreiheit, Inklusion) 

wurden bei allen Bearbeitungsschritten berücksichtigt. 

Vor dem Hintergrund dieser umfassenden Herangehensweise wurde eine Bestandsaufnahme sowie 

daraus abgeleitet eine Analyse von Stärken und Schwächen, Chancen und Risiken auf der räumlichen 

Ebene der einzelnen Ortsteile sowie gesamtkommunal durchgeführt. 

Folgende aus den Analyse- und Beteiligungsergebnissen abgeleiteten strategischen Handlungsfelder 

sind als Ergebnis des Dialogs zwischen Bürgerschaft, lokaler Interessengruppen, Gemeindeverwaltung 

und Planern für die Ebene der Gesamtgemeinde und die einzelnen Ortsteile erarbeitet worden: 

¶ Funktion und Gestaltung der Ortskerne und Wohnbereiche 

¶ Gemeinschaftsleben, Kultur / Veranstaltungen 

¶ Wirtschaft Versorgung und Mobilität 

¶ Tourismus / Landschaft 

sowie als Querschnittsthemen ĂModernisierung, Digitalisierung, Innen- und AuÇendarstellungñ 

Diese Handlungsfelder bilden in Verbindung mit der Leitbildformulierung den strategischen Rahmen 

des IKEK. Im Zusammenwirken von Bürgerschaft, Gemeindeverwaltung und kommunalen Gremien und 

unter Anleitung der beiden Planungsbüros wurden für die vier Handlungsfelder und die Querschnitts-

themen Anpassungsstrategien für die gesamte Kommune entwickelt. Ziel ist es, einen dauerhaften 

Prozess in Gang zu bringen, welcher auch nach der IKEK-Erstellung und dem Abschluss der Planungs-

phase bestehen bleiben soll und durch die beteiligten Akteure aktiv fortgeführt wird, um selbständig 

gegenwärtige und zukünftige Entwicklungen bewerkstelligen zu können. 

Das Leitbild für die neue Gemeinde Wesertal lautet: 

ĂGEMEINDE WESERTAL ï weltoffen und zukunftsorientiert! 

Der gesamtkommunale strategische Ansatz richtet sich auf folgende Schwerpunktsetzungen (ĂIn-

terventionslogikñ):  

¶ Erhöhung der Attraktivität als Wohn- und Arbeitsort / Zuzug fördern 

¶ Steigerung der Lebensqualitªt f¿r ĂJung und Altñ 

¶ Erhalt regionaler Baukultur / Innenentwicklung / Intakte Ortskerne 

¶ Optimierung der Versorgung und Infrastruktur 

¶ Sicherung und Weiterentwicklung des Tourismus als wichtigem Wirtschaftsfaktor. 

Die genannten Schwerpunktsetzungen wurden in Form von Leitlinien, Handlungsfeldern und Ent-

wicklungszielen konkretisiert, so dass ein klar definierter Handlungsrahmen für die kommenden Jahre 

existiert, der es ermöglicht, fortlaufend erzielte Erfolge zu überprüfen und ggf. anstehende Maßnahmen 

nochmals gezielt zu fokussieren. 

Im Verlauf des Prozesses wurden zu den einzelnen Handlungsfeldern und Entwicklungszielen vielfäl-

tige Projektideen entwickelt. Die Gesamtzahl war dabei am Ende so groß, dass mit Blick auf die Um-

setzbarkeit und Finanzierbarkeit zwingend eine Prioritätenbildung erfolgen musste. Hierzu wurden klar 

definierte Kriterien formuliert und ergänzende Abstimmungen durchgeführt. 
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Die Prioritätenbildung und Prüfung der Realisierbarkeit (innerhalb der Umsetzungsphase des IKEK) er-

brachte im Ergebnis 30 öffentliche Vorhaben, die am Ende in den Zeit-, Kosten ï und Finanzie-

rungsplan aufgenommen wurden. 

Gegliedert nach den festgelegten Handlungsfeldern sowie räumlicher Zuordnung ergibt sich dabei fol-

gendes Bild: 

Tabelle 1: Anzahl der Projekte nach Handlungsfeldern 

Handlungsfeld Anzahl der Projekte 

  Lokal  
Gesamt-

kommunal 
Summe 

1 
Funktion und Gestaltung der Ortskerne und Wohnbe-

reiche 
8 2 10 

2 Gemeinschaftsleben, Kultur / Veranstaltungen 4 2 6 

3 Wirtschaft, Versorgung und Mobilität 1 4 5 

4 Tourismus / Landschaft 5 1 6 

Q 

Querschnittsthemen: 

Modernisierung, Digitalisierung, Innen- und  

Außendarstellung 
 3 3 

 Summen 18 12 30 

 

Als weiteres wichtiges Ergebnis werden mit dem IKEK städtebauliche Bestandsanalysen vorgelegt, aus 

denen für jeden Ortsteil die Abgrenzung eines Fördergebietes für Vorhaben privater Träger (Umnut-

zung, Sanierung). 
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3 Prozess und Beteiligung 

Die Gemeinde Oberweser wurde im September 2017 als Förderschwerpunkt der Dorfentwicklung in 

Hessen anerkannt. Im Dezember 2017 wurde die Arbeitsgemeinschaft AG Stadt / MSP ImpulsProjekt 

mit der Erstellung des IKEK beauftragt. Aufgrund der im Verlauf der Bearbeitung erfolgten Fusion der 

Gemeinde Oberweser mit der Gemeinde Wahlsburg mussten die für Oberweser bereits durchgeführten 

Bestandsaufnahmen und Bewertungen für die Ortsteile Lippoldsberg und Vernawahlshausen nachge-

holt werden.  

Unabhängig von dieser Besonderheit orientierte sich der Ablauf der Bearbeitung an den Vorgaben des 

Leitfadens zur Dorfentwicklung in Hessen (vgl. Ablaufdiagramm):  

 Abb. 1  Vorgaben zu Ablauf und Inhalt 

Quelle: Leitfaden zur Dorfentwicklung in Hessen ï Integriertes kommunales Entwicklungskonzept (IKEK), S. 17 

Die Erarbeitung des IKEK wurde von einer Steuerungsgruppe aus Vertretern der Verwaltung, der Ort-

steile sowie des Landkreises Kassel als Bewilligungsbehörde begleitet. Dabei übernahm die Steue-

rungsgruppe wichtige Aufgaben in den Bereichen Koordinierung, Begleitung und Qualitätssicherung, 

Unterstützung bei der Entwicklung von Projekten sowie Priorisierung der öffentlichen Vorhaben.  

3.1 Bestandsanalyse  

Die Bestandsanalyse und Beschreibung der Stärken und Schwächen stützte sich auf die Auswertung 

vorhandener Datengrundlagen und Unterlagen. Inhaltlich richtete sich die Analyse auf die im Leitfaden2 

vorgegebenen Schwerpunkte, wobei die spezifischen Voraussetzungen und Anforderungen der Ge-

meinden Oberweser und Wahlsburg (seit 1.1.2020 Gemeinde Wesertal) Berücksichtigung fanden. Die 

Darstellung der Analysen sowie die Bewertungen der Stärken und Schwächen erfolgten dabei in zwei 

Betrachtungsebenen (gesamtkommunal und ortsteilbezogen). 

 
2 Leitfaden zur Dorfentwicklung in Hessen (August 2018). Hrsg.: Hessisches Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft 

und Verbraucherschutz. 
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Die Ergebnisse der gesamtkommunalen Analysen werden im Abschnitt B wie folgt gegliedert darge-

stellt: 

Themenfeld Einzelschwerpunkte 

Rahmenbedingungen der Gemeinde Á Lage / Einbindung 

Á Flächennutzung 

Á Bevölkerungsstruktur 

Á Wirtschaftsstruktur 

Á Finanzen 

Demographische Entwicklung Á Gesamtentwicklung der Bevölkerungszahl 

Á Entwicklung auf Ortsteilebene 

Bürgerschaftliches Engagement Á Vereine / Vereinsleben 

Á Bürgerschaftliche Aktivitäten 

Städtebauliche Entwicklung und Woh-

nen 

Á Siedlungsgenese 

Á Baustrukturen / Baubestand 

Á Entwicklungspotenzial 

Á Städtebaulich verträglicher Rückbau 

Á Fördergebietsabgrenzungen für private Vorhaben 

Daseinsvorsorge Á Gemeinschaftsleben 

Á Grundversorgung 

Weitere strategisch relevante The-

menfelder 

Á Mobilität / Erreichbarkeit 

Á Kultur / Brauchtum / Freizeit 

Á Tourismus / Landschaft 

Á Energie / Klimaschutz / Ressourcenschutz 

Á Technische Infrastruktur / Kooperationen 

Á Bildung 

Á Wirtschaft / Arbeitsplätze 

Die Details aus der ortsteilbezogenen Betrachtung werden in Form von Ortsteilprofilen im Anhang 

beigefügt.  

3.2 Beteiligung  

Nach Übernahme und Auswertung vorhandener Unterlagen und Informationen fand am 28.2.2018 eine 

Auftaktveranstaltung im Dorfgemeinschaftshaus Gottstreu statt. Nach einer Einführung und Vorstel-

lung der vorgesehenen Gesamtablaufs der IKEK-Erarbeitung wurde den Teilnehmern die Möglichkeit 

gegeben, ergänzende Hinweise zu den Stärken sowie zu den drängendsten Problemen in Oberweser3 

und den Ortsteilen zu äußern. 

Abb. 2  Auftaktveranstaltung in Gottstreu 

 
3 Zu diesem Zeitpunkt war Wahlsburg noch nicht in die Bearbeitung einbezogen. 
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Online -Befragung  

Mit dem Ziel, über die Auftaktveranstaltung hinaus ergänzende Informationen zu Situation und Zukunfts-

perspektiven in den einzelnen Ortsteilen zu erhalten, wurde eine Online-Befragung durchgeführt. Im 

Zeitraum von Januar bis März 2018 (Oberweser) und Februar 2019 (Wahlsburg) nahmen insgesamt 

335 BürgerInnen der Gemeinde Wesertal teil.  

 Abb. 3 Teilnehmer an der Online-Befragung nach Ortsteilen 

 

Durch das Instrument des Online-Fragebogens wurden auch Personenkreise erreicht, welche mutmaß-

lich nur in geringem Maße oder gar nicht an den öffentlichen Veranstaltungen im Rahmen der IKEK-

Erarbeitung teilnehmen. 

Es beteiligten sich Bürger aus allen Altersklassen, wobei die Gruppen der über 30jährigen bis unter 

60jährigen überwiegen. 

 Abb. 4 Teilnehmer an der Online-Befragung nach Alter 
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Die Ergebnisse der Online-Befragung ermöglichten, wichtige ergänzende Hinweise zu den Stärken 

(Potenziale) und Schwächen (Defizite, Probleme) aufzunehmen. Darüber hinaus wurde die Möglichkeit 

gegeben, erste Ideen für Maßnahmen zu äußern.  

Einzelergebnisse der Befragung fließen an unterschiedlichen Stellen in die Darstellung der Ausgangs-

situation (Kapitel B) und die Konzeptentwicklung (Kapitel C) ein. Die große Zahl an Einzelhinweisen und 

Vorschlägen für Maßnahmen wurden gesondert in Tabellenform aufgearbeitet und an die Verwaltung 

übergeben. Unabhängig vom weiteren Fortgang der IKEK-Erarbeitung konnte damit für jeden Ortsteil 

ein differenziertes Meinungsbild zu allen relevanten Einzelthemen bereitgestellt werden. 

Ortsteilrundgänge und Workshops  

Im Rahmen von 8 Ortsteilrundgängen und vier ortsteilübergreifenden Arbeitstreffen (Workshops) 

wurden die in den Ortsteilen gebildeten IKEK-Teams sowie weitere interessierte Akteure in Konzeptent-

wicklung eingebunden. 

Den Teilnehmern der Rundgänge wurde die Möglichkeit eröffnet, unmittelbar vor Ort vertiefend auf 

Probleme oder aber Entwicklungspotenziale aufmerksam zu machen. Im Rahmen der Workshops wur-

den dann die vorliegenden Informationen zu funktionalen und gestalterischen Defiziten sowie Entwick-

lungsperspektiven weiter vertieft. Die Teilnehmerzahl betrug jeweils zwischen ca. 15 und 45 Personen. 

Im Ergebnis wurden lokale Besonderheiten und Schwerpunktthemen nochmals deutlicher erkenn-

bar; ebenso mögliche Beiträge zur Entwicklung der Gesamtgemeinde sowie zur Zusammenarbeit der 

Ortsteile und zur gegenseitigen Ergänzung.  

Bei den Workshops wurde neben dem umfassenden Engagement der Bürger auch die tragende Rolle 

der Vereine und örtlichen Interessensgruppen deutlich, bezogen auf die Kommunikation innerhalb der 

Ortsteile, das Entstehen und Umsetzen von bürgerschaftlichem Engagement und selbstorganisierten 

Veranstaltungen, Aktionen und Maßnahmen. 

IKEK -Foren  

Im Verlauf der Konzeptphase fanden drei öffentliche IKEK-Foren statt, wobei die ersten beiden zeitlich 

noch vor der Gemeindefusion lagen und daher auf den Bereich Oberweser begrenzt blieben. Die Foren 

dienten auf der einen Seite der Vermittlung wichtiger Zwischenergebnisse, auf der anderen Seite der 

Aufnahme von Hinweisen und konkreten Anregungen zur weiteren Bearbeitung des Konzeptes.  

Die Schwerpunkte der einzelnen Foren werden in der nachstehenden Tabelle kurz zusammengefasst. 

Forum Inhalt / Schwerpunkte 

Erstes Forum, 

17.5.2018 

¶ Zusammenfassung der Ergebnisse der Bestandsaufnahmen  

¶ Darstellung von gesamtkommunalen Stärken und Schwächen (durch Bei-

spiele hinterlegt) 

¶ Gesamtfazit und Nennung einzugrenzender Schwerpunktsetzungen und 

Maßnahmenbereiche 

Zweites Forum, 

15.10.2018 

¶ Vorstellung und Diskussion des Leitbild-Entwurfs (Zukunftsvision) und der 

Handlungsfelder  

¶ Erläuterung der definierten Entwicklungsziele  

¶ Vorstellung der bis zu diesem Zeitpunkt bereits entwickelten Projektideen und 

deren Zuordnung zu den formulierten Zielen 

Drittes Forum, 

5.12.2019 

¶ Rückblick auf den Gesamtverlauf der IKEK-Erarbeitung (vor und nach der Fu-

sion) 

¶ Gesamtüberblick und Diskussion des Arbeitsstandes (Wesertal insgesamt):  
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o Stärken und Schwächen 

o Leitbild, Handlungsfelder, Ziele 

o Wichtigste Maßnahmen 

¶ Aufnahme von Anmerkungen, Anregungen/Hinweisen 

3.3 Gesamtkommunale Strategie und Projekte  

Auf Grundlage der Bestandsaufnahme und Analyse der Stärken und Schwächen sowie der intensiven 

Diskussion in der Steuerungsgruppe sowie Beteiligung der Bevölkerung konnte eine Vision und Per-

spektive für die zukünftige Entwicklung der Gemeinde Wesertal aufgestellt (Leitbild) und mit konkreten 

Zielformulierungen hinterlegt werden, die (vereinfacht) folgende Struktur aufweist: 

Abb. 5: Struktur Leitbild, Handlungsfelder, Ziele 

 

Die im Verlauf des Prozesses erarbeiteten Projektideen wurden den Entwicklungszielen zugeordnet; 

in der Grafik symbolisiert durch die kleinen Rechtecke. Als Defizit bzw. Problem beschriebene Situatio-

nen in den Ortsteilen oder »unscharf« formulierte Projektideen wurden dabei unter fachlichen Gesichts-

punkten ausformuliert/präzisiert. In einigen Fällen konnten aus identifizierten Defiziten und Einzelideen 

gesamtkommunale Projekte entwickelt werden. 

Prozess der Strategieentwick lung vor dem Hintergrund der Fusion  

Im Rahmen der Bestandsaufnahme und Stärken-Schwächen-Analyse wurden bereits frühzeitig 

Schwerpunktsetzungen für eine gesamtkommunale Strategie herausgearbeitet. Der identifizierte 

Handlungsbedarf sowie die Formulierung von Entwicklungsziele war dabei zunächst auf die Ge-

meinde Oberweser ausgerichtet. Ebenso wurde bereits ein Leitbild (Kernsätze / Leitlinien) für die 

Zukunftsentwicklung von Oberweser formuliert, bevor die Fusion mit Wahlsburg beschlossen war. 

Da hier dann zunächst die Bestandsanalyse für die neuen Ortsteile Lippoldsberg und Vernawahlshau-

sen nachgeholt werden musste, wurden dann im Anschluss die für Wesertal erarbeiteten Kernsätze / 

Leitlinien, Handlungsfelder und Zielformulierungen überarbeitet und angepasst. Eine endgültige Abstim-

mung mit der Steuerungsgruppe fand dann in den Sitzungen vom 5.12.2019 und 27.2.2020 statt. 
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Die Ergänzungen / Änderungen erbrachten nochmals fokussiertere, zukunftsweisende Festlegungen im 

Sinne des gesamtkommunalen Ansatzes, so z.B. 

¶ die Ergänzung des Kernsatzes zur Neu-Positionierung und zum Ausbau des Tourismus 

¶ die Ergªnzung der Querschnittsthemen ĂModernisierung, Digitalisierung, Innen- und Außendarstel-

lungñ mit dezidierten Entwicklungszielen. 

Proz ess der Aufnahme und Bewertung von Projektideen  

Die Entwicklung bzw. auch Weiterentwicklung der Projektansätze und Aufnahme in das IKEK erfolgte 

in mehreren Teilschritten: 

¶ Bewertung der Ist-Situation und Identifizierung von Potenzialen und Defiziten im Rahmen der Be-

standsaufnahme; Aufnahme ergänzender Hinweise aus der Online-Befragung 

¶ Aus sämtlichen Analyseergebnissen wurden die wichtigsten Handlungserfordernisse herausgear-

beitet und damit die Schwerpunktsetzungen und Zielvorstellungen der zukünftigen Entwicklung ab-

geleitet. Diese wurden in klar definierten Kernsätzen (Leitlinien), Handlungsfeldern und Entwick-

lungszielen ausformuliert und bilden damit insgesamt die gesamtkommunale Strategie.  

¶ Im nächsten Schritt wurden die bereits vorliegenden Projektideen den Schwerpunktsetzungen und 

Zielvorstellungen (Strategie) zugeordnet. Ideen und Ansätze, die nicht zuzuordnen waren, fanden 

keine weitere Berücksichtigung. Da in Teilen seitens der IKEK-Teams aus den Ortsteilen sehr um-

fangreich Maßnahmen entwickelt wurden, war es im weiteren Verlauf erforderlich, Prioritäten zu 

bilden.  

¶ Zu einigen Handlungserfordernissen waren hingegen seitens der Verwaltung und der beratenden 

Büros Maßnahmen zu entwickeln und zu beschreiben, die eine maßgeblichen Beitrag zur Umset-

zung der formulierten Strategie leisten werden.  

¶ Im Ergebnis entstand ein Katalog gesamtkommunaler Maßnahmen und lokaler Kleinvorhaben, der 

gegen Ende des Prozesses auf Realisierbarkeit und Finanzierbarkeit geprüft wurde. Auf einzelne 

Projekte musste dabei vor dem Hintergrund des Gesamtfinanzrahmens verzichtet werden. Ggf. ist 

auf diesen ĂProjektpoolñ (s. Anhang) zurückzugreifen, falls einzelne Maßnahmen wider Erwarten 

nicht realisierbar sein sollten. 

Die in das Konzept aufgenommen Projekte wurden in einheitlicher Form erfasst und im IKEK aufbereitet. 

Das Projektskizzenformular beinhaltet (soweit bereits verfügbar) folgende Angaben:  

¶ Projekttitel ¶ Ortsteil/Lage 

¶ Projektziel  ¶ Projektbeschreibung 

¶ Planungsstatus ¶ Projektverantwortlicher (ĂK¿mmererñ) 

¶ Ansprechpartner ¶ Projektpartner 

¶ Projektkosten ¶ Projektfinanzierung 

¶ Zeitplanung ¶ Anlagen (Pläne, Fotos, Beispiele etc.) 

3.4 Umsetzungsstrategie und Vorhaben 

Auf Grundlage des formulierten strategischen Rahmens, den ausgearbeiteten Projektskizzen sowie der 

Prioritätenbildung wurden im letzten Schritt ein Zeit-, Kosten und Finanzierungsplan für die Umset-

zungsphase erarbeitet.  

Aus den vorliegenden Projektskizzen wurden zu den einzelnen Vorhaben Projektsteckbriefe erarbei-

tet, die unter Punkt 11 (nach Handlungsfeldern gegliedert) zusammengestellt sind. 

Die Prioritätenbildung und damit der ĂFahrplanñ f¿r die Umsetzung wurden in einer Sitzung der Steu-

erungsgruppe (27.2.2020) vorgestellt und diskutiert. Weitere Anpassungen wurden aufgrund der 

Corona-Pandemie dann per E-Mail abgestimmt. 
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B Gesamtkommunale Analyse und Ableitung des Handlungsbedarfs 

Mit dem IKEK wird eine Gesamtstrategie für die zukünftige Entwicklung der Gemeinde Wesertal und 

ihrer 8 Ortsteile entwickelt. Dies setzt eine differenzierte Analyse und Bewertung der Ausgangssituation 

in allen relevanten Bereichen voraus. 

4 Bestandsaufnahme und Analyse der Ausgangsituation 

4.1 Rahmenbedingungen  der Gemeinde  

Die Gemeinde ĂWesertalñ entstand am 1.1.2020 durch Zusammenschluss (Fusion) der ehemaligen Ge-

meinden Oberweser und Wahlsburg. Wesertal besteht damit jetzt aus acht Ortsteilen, die zuvor 1971 

im Zuge der damaligen kommunalen Neugliederung zusammengefasst wurden; und zwar  

¶ aus ĂOberweserñ: die Ortsteile Arenborn, Gewissenruh, Gieselwerder, Gottstreu, Heisebeck und 

Oedelsheim  

¶ aus ĂWahlsburgñ: die Ortsteile Lippoldsberg und Vernawahlshausen. 

Im Landesentwicklungsplan ist die Gemeinde als Grundzentrum innerhalb des ländlichen Raums aus-

gewiesen. 

4.1.1 Lage / Einbindung 

Die Gemeinde Wesertal liegt in Nordhessen im nordöstlichen Teil des Landkreises Kassel an der 

Grenze zum Bundesland Niedersachsen. Nachbarkommunen sind die Gemeinden Uslar und Boden-

felde (beide Landkreis Northeim, Niedersachsen), die zu Uslar gehörende Exklave Fürstenhagen, die 

Gemeinde Adelebsen, die Stadt Hann. Münden (beide Landkreis Göttingen, Niedersachen). Im Westen 

grenzt Wesertal durchgängig an das gemeindefreie Gebiet des Gutsbezirk Reinhardswald (Landkreis 

Kassel) und im Norden, östlich von Bodenfelde an das gemeindefreie Gebiet Solling (Landkreis Nort-

heim, Niedersachen). Die Erstreckung des Gemeindegebietes beträgt in Nord-Süd-Richtung rund 10 

km und in Ost-West-Richtung rund 11 km. 

Abb. 6  Gemeindegebiet im Luftbild 

Quelle: sg.geodatenzentrum.de © GeoBasis-DE / BKG 2018 
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Es ergibt sich eine Riegellage. Zu den niedersächsischen Nachbarn bildet die Ländergrenze ein recht-

liches Hemmnis für Interkommunale Zusammenarbeit ï Projekte werden durch die Zugehörigkeit zu 

verschiedenen Bundesländern mindestens deutlich erschwert, oft sind sie gar nicht umsetzbar. 

Die Nachbarschaft zum Gutsbezirk Reinhardswald bietet kaum Ansatzpunkte für IKZ. Da dort die typi-

schen gemeindlichen Einrichtungen fehlen, kann man sich nicht gegenseitig unterstützen. Nachbar-

schaftliche Hilfe zum Beispiel im Bereich des Brandschutzes wird einseitig von der Gemeinde Wesertal 

erbracht. 

Die Riegellage erweist sich immer wieder als großer Nachteil ï ist aber naturgemäß nicht zu ändern. 

 

Der tiefste Punkt der Gemeinde liegt mit ca. 100 m ü. NHN an der Gemeindegrenze westlich Gewissen-

ruh (an der Weser), der höchste Punkt ist mit ca. 385 m südlich Heisebeck im Kuppigen Solling zu 

finden.  

Die Gemeinde zeichnet sich durch eine vielfältige Natur- und Kulturlandschaft aus. Sie liegt im Grenz-

bereich der Naturlandschaften Solling, Kiffing, Bramwald und Reinhardswald.  

Das Gemeindegebiet wird durch die Weser geteilt, wodurch oftmals die Rede von Ălinks der Weserñ oder 

Ărechts der Weserñ ist. Der GroÇteil des Gemeindegebietes liegt dabei östlich, nur die Ortsteile Gewis-

senruh, Gieselwerder und Gottstreu befinden sich auf einem schmalen Streifen westlich der Weser. 

Wesertal ist über die Bundesstraße 80 an das übergeordnete Straßennetz angebunden. Die nächsten 

Autobahnanschlüsse bestehen allerdings erst in Northeim (A 7), Göttingen (A 7 / A 38), Hann. Münden 

(A 7) sowie Warburg bzw. Breuna (A 44). 

Neben der Bundesstraße 80, besitzt die Brückenstraße im Ortsteil Gieselwerder eine der wichtigsten 

Verbindungsfunktionen. Innerhalb des Gemeindegebietes ist sie die einzige Möglichkeit der Brücken-

überquerung der Weser. Weitere Brücken befinden sich dann erst in Bad Karlshafen und Hann. Mün-

den. 

Abb. 7: Beispiele für Gemeindestraßen 

Beispielbilder aus Gieselwerder, Oedelsheim und Gewissenruh 

Für die Analysen zu Fragen des Erhalts vorhandener Infrastruktur (z.B. Dorfgemeinschaftshäuser) spielt 

die Erreichbarkeit eine wichtige Rolle. Die Situation in der Gemeinde Wesertal stellt sich so dar, dass 

die Entfernungen zwischen den einzelnen Ortsteilen recht groß sind (vgl. Tabelle) und zudem die Weser 

in Teilen eine trennende Wirkung ausübt. 
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Tabelle 2: Entfernungen zwischen den Ortsteilen der Gemeinde Wesertal  

Entfernungen in km (jeweils kürzeste Straßenverbindung) 

 Arenborn Gewis-

senruh 

Giesel-

werder 

Gottstreu Heise-

beck 

Lippolds-

berg 

Oedels-

heim 

Verna-

wahlsh. 

Arenborn  13,0 8,9 12,4 2,9 8,4 4,4 3,6 

Gewissenruh   5,1 8,4 13,9 7,7 9,0 12,5 

Gieselwerder    3,7 9,8 3,6 4,9 8,4 

Gottstreu     13,3 7,0 8,3 11,9 

Heisebeck      10,9 5,2 6,1 

Lippoldsberg       6,4 4,8 

Oedelsheim        5,4 

Vernawahlshausen         

Durch Nutzung der Fähren (Lippoldsberg und Oedelsheim) ist in Teilen eine Verkürzung der Strecken 

möglich. Allerdings ist die Nutzung dann abhängig von den Fährzeiten. So verkehrt die Weserfähre 

Lippoldsberg nur von März bis Oktober und ist auch in den Tagesrandzeiten nur begrenzt nutzbar. 

4.1.2 Flächennutzung 

Die Gemeinde Wesertal weist mit 6,1% Siedlungsfläche einen deutlich unter dem Kreisdurchschnitt 

(8,3%) liegenden Wert auf. Die Vegetationsflächen addieren sich zu 85,5%, was leicht über dem Kreis- 

und Landesdurchschnitt und auf dem gleichen Niveau des Regierungsbezirkes liegt. Dabei nehmen die 

Landwirtschaftsflächen 44,8% und die Waldflächen 40,1% ein. 2,8% des Gemeindegebietes sind Was-

serflächen. 

Tabelle 3: Fläche am 31.12.2018 nach Nutzungsarten4 

Nutzungsart Gemeinde Wesertal 
Landkreis 

Kassel 

Reg-Bez.  

Kassel 

Land  

Hessen 

 ha % % % ha 

Fläche insgesamt 5.264 100 100 100 100 

Siedlungsfläche 320 6,1 8,3 7 9,3 

  davon Wohnbaufläche 167 3,2 4,3 3,1 4,4 

Verkehrsfläche 293 5,6 6 6,2 6,8 

Vegetation 4.502 85,5 84,7 85,6 82,5 

  davon Landwirtschaftsfläche 2.358 44,8 44,6 44,1 41,7 

  davon Waldfläche 2.113 40,1 39,3 40,4 39,8 

Gewässer 150 2,8 1,1 1,3 1,4 

Die Veränderung der Bodenfläche nach Nutzungsarten blieb in den letzten Jahren nur sehr gering.  

  

 
4 Hessische Gemeindestatistik 2019, Hrsg.: Hessisches Statistisches Landesamt 
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Tabelle 4: Veränderung der Bodenfläche nach Art der tatsächlichen Nutzung 2010 - 2015 

Nutzungsart 2010 2011 2012 2013 2014 2015 

Fläche insgesamt (in ha) 5.259 5.259 5.259 5.259 5.259 5.259 

Anteile in %       

Gebäude- und Freifläche 5,1 5,2 5,2 5,1 5,1 5,1 

Betriebsfläche 0,1 0,1 0,2 0,2 0,2 0,2 

Erholungsfläche 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 

Verkehrsfläche 5,6 5,6 5,6 5,6 5,6 5,6 

Landwirtschaftsfläche 45,6 45,6 45,5 45,5 45,5 45,5 

Waldfläche 40,0 40,0 40,0 40,1 40,1 40,1 

Wasserfläche 2,9 2,8 2,8 2,8 2,8 2,8 

Flächen anderer Nutzung 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 

Quelle: Hessisches Statistisches Informationssystem 

 

4.1.3 Bevölkerung 

Die neue Gemeinde Wesertal besteht aus acht Ortsteilen mit insgesamt 5.208 Einwohnern 

(30.09.2018).5 Bei einer Gesamtfläche von 52,6 km2 ergibt sich eine Bevölkerungsdichte von 99,0 

E/km2. Die Bevölkerungsdichte liegt damit deutlich unter dem Durchschnittswert des Landkreises Kas-

sel (183,1 E/km2) und unter dem Landesschnitt Hessen (296,7 E/km2)6.  

Die einwohnerstärksten Siedlungsbereiche befinden sich in Wesernähe in den Ortsteilen Gieselwerder 

(1.239 Einwohner), Lippoldsberg (1.337 Einwohner) und Oedelsheim (899 Einwohner), es folgen Ver-

nawahlshausen (710 Einwohner), Heisebeck (471 Einwohner), Gottstreu (296 Einwohner), Arenborn 

(215 Einwohner) und Gewissenruh (111 Einwohner) als kleinster Ortsteil.7 

Die Entwicklung der Bevölkerungszahl bildet eine der zentralen Rahmenbedingungen für die zukünftige 

Entwicklung der Gemeinde und der einzelnen Ortsteile Wesertals. 

 

 
5 Angaben des Hessischen Statistischen Landesamtes, Hessische Gemeindestatistik, Hessische Kreiszahlen Band 1/2018 
6 Angaben des Hessischen Statistischen Landesamtes, Hessische Gemeindestatistik 2017 
7 Einwohnerzahlen zum 1.3.2018 (Ortsteile Oberweser) bzw. 31.12.2017 (Ortsteile Wahlsburg); Quelle: Einwohnerstatistik der 

Gemeinden. 
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Abb. 8: Bevölkerungsverteilung 

Kartographie: MSP ImpulsProjekt 
 

Abb. 9: Bevölkerungsentwicklung Wesertal 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Wiesbaden 
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Die Bevölkerungszahl der heutigen Gemeinde Wesertal schrumpfte allein zwischen 2005 und 2018 um 

ca. 13% auf 5.219 Einwohner. Beim Blick zurück bis zum Jahr 1995 (6.453 Einwohner) beträgt der 

Rückgang sogar rund 19%. Die Flüchtlingswelle hat diese Entwicklung nur geringfügig gedämpft. Im 

Jahr 2017 waren im Gemeindegebiet 66 Geflüchtete untergebracht, davon 55 in Oberweser und 11 in 

Wahlsburg. Alle lebten zu diesem Zeitpunkt in Wohnungen. 

Bevölkerungsvorausschätzungen der Hessen Agentur prognostizieren einen weiteren Rückgang bis 

2035 auf dann nur noch rund 4.500 Einwohner, d.h. einen weiteren, dramatischen Verlust von 13,5 %. 

Tabelle 5: Bevölkerungsentwicklung im Vergleich zum Regierungsbezirk und Land Hessen  

Bevölkerungsentwicklung 

Einwohner in 1.000 Wesertal LK Kassel RB Kassel Hessen 

2000 6,3 246,0 1.267,00 6.068,10 

2018 5,2 236,6 1.219,80 6.265,80 

2025 4,9 231,2 1.204,90 6.340,90 

2035 4,5 221,5 1.173,20 6.353,00 

Relative Veränderung 

Angaben in Prozent     
2018 - 2025 -5,8 -2,3 -1,2 +1,2 

2025 - 2035 -8,1 -4,2 -2,6 +0,2 

2018 - 2035 -13,5 -6,4 -3,8 +1,4 

Quelle: Gemeindedatenblatt Oberweser und Wahlsburg (Hessen Agentur) 

Der prognostizierte Bevölkerungsverlust übersteigt die erwartete Quote für den Regierungsbezirk Kas-

sel um das 3,5-fache. Und dies, obwohl für Hessen insgesamt bis 2035 sogar ein leichter Zuwachs 

erwartet wird. 

Tabelle 6: Bevölkerungsentwicklung auf Ortsteilebene 1995-2018 

Ortsteil 1995 2000 2005 2010 2015 2018 
absolut  

1995-2018 

Arenborn 253 248 241 222 215 215 -38 EW 

Gewissenruh 128 125 120 115 106 111 -17 EW 

Gieselwerder 1.499 1.468 1.347 1.260 1.240 1.239 -260 EW 

Gottstreu 352 362 323 318 285 296 -56 EW 

Heisebeck 575 567 556 537 482 471 -104 EW 

Lippoldsberg 
1.657 

(1994) 
1.524 1.472 1.376 1.313 

1.337 
(2017) 

-320 EW 

Oedelsheim 1.055 1.035 1.010 976 949 899 -156 EW 

Vernawahlshausen 
828 

(1994) 
852 806 751 731 

710 
(2017) 

-118 EW 

Gesamtgemeinde 6.347 6.181 5.875 5.555 5.321 5.278 -1.069 EW 

Quelle: Daten der Gemeindeverwaltung Oberweser und Wahlsburg; Jahrgänge weichen z.T. voneinander ab 

Die Daten weisen für jeden Ortsteil Bevölkerungsverluste aus, die ohne den Zuzug durch Flüchtlinge im 

Ergebnis für 2018 in Teilen nochmals höher ausgefallen wären. 

Dies dokumentieren die verfügbaren Daten zur Bevölkerungsbewegung, d.h. der Gesamtbilanz aus na-

türlicher Bevölkerungsbewegung (Geburten/Sterbefälle) und Wanderungsbewegung (Zuzüge/Fort-

züge). Zwischen 2009 und 2014 ergaben sich hier durchgängig Negativwerte von in Summe bis zu  
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-114 (2010). Dann folgten aufgrund der Zuwanderung von Flüchtlingen zwei Jahre mit leicht positiven 

Werten. 2017/18 schlug dies aber gleich wieder um. Die Negativentwicklung setzt sich somit fort. 

Tabelle 7: Bevölkerungsbewegung 

Natürliche Bevölkerungsbewegung + Wanderungsbilanz in der Gemeinde Wesertal 

  2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

mehr bzw. weniger (-)  
Geborene als Gestorbene                     

Oberweser -22 -12 -10 -9 -36 -26 -22 -24 -20 -23 

Wahlsburg -20 -11 -16 -24 -24 -22 -27 -22 -17 -28 

mehr bzw. weniger (-) 
Zugezogene als Fortgezogene 

                    

Oberweser -10 -90 -34 -10 -11 1 82 30 -48 -25 

Wahlsburg -30 -1 43 21 3 6 -22 36 3 34 

Gesamtbilanz -82 -114 -17 -22 -68 -41 11 20 -82 -42 

Quelle: Hessische Gemeindestatistik 2010 - 2019 

Die nachstehende Grafik fasst die Werte noch einmal für die neue Gemeinde Wesertal zusammen. 

 

Abb. 10: Bevölkerungsbewegung Wesertal 

Quelle: Hessische Gemeindestatistik 2010 - 2019 
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4.1.4 Wirtschaftsstruktur 

Die Datenlage zur Beschreibung der aktuellen Situation im Bereich der Wirtschaft bleibt begrenzt, da 

die Hessische Gemeindestatistik in den jüngeren Ausgaben ausschließlich für zwei von fünf Wirtschafts-

bereichen eine exakte Zahl benennt. Die nachstehenden Daten ergeben sich aus der Addition der ver-

fügbaren Werte für die ehemaligen Gemeinden Oberweser und Wahlsburg: 

Tabelle 8: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte  

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer am Arbeitsort 

Jahr / Stichtag Veränderung 

30.06.2013 30.06.2018 absolut in % 

Beschäftigte Arbeitnehmer 1.247 1.341  + 94 + 7,5 % 

weiblich 563 667 + 104 + 18,5 % 

Beschäftigte nach Wirtschaftsbereichen     

Land- und Forstwirtschaft k. Angabe k. Angabe - - 

Produzierendes Gewerbe 405 k. Angabe - - 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr 178 205 + 27 + 15,2 % 

Unternehmensdienstleistungen (105) * k. Angabe - - 

Öffentliche und private Dienstleistungen 511 603 - - 

Beschäftigte ausländische Arbeitnehmer 78 136 + 58 + 74 % 

Beschäftigte in beruflicher Ausbildung 28 39 + 11 + 39,3 % 

Quelle: Hessische Gemeindestatistik Ausgaben 2014 und 2019 

* = Angabe nur für Gemeinde Oberweser 

Als Besonderheit ist das Klinik- und Rehabilitationszentrum Lippoldsberg anzusprechen, das in ho-

hem MaÇe zu der auÇergewºhnlichen Beschªftigtenzahl im Bereich Ă¥ffentliche und private Dienstleis-

tungenñ beitrªgt. 

Insgesamt weist die Gemeinde Wesertal dennoch eine geringe Arbeitsplatzdichte auf, so dass sich ein 

deutlich negativer Pendlersaldo ergibt, der sich in den vergangenen fünf Jahren weiter negativ ver-

ändert hat. 

Tabelle 9: Pendlerstatistik 

Pendler über die Gemeindegrenze 
Jahr / Stichtag Veränderung 

30.06.2013 30.06.2018 absolut in % 

Einpendler 830 867 + 37 + 4,5 % 

Auspendler 1.401 1.538 + 137 + 9,8 % 

Pendlersaldo -571 -671   

Quelle: Hessische Gemeindestatistik Ausgaben 2014 und 2019 
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4.1.5 Finanzen 

Die Finanzsituation der neu gebildeten Gemeinde Wesertal ist vor dem Hintergrund der ĂFusionseffekteñ 

zu sehen und darzustellen. So lagen die aufsummierten Schulden der Gemeinden Oberweser und 

Wahlsburg zum 31.12.2017 noch (rund) um den Faktor 2,7 höher als zum Starttermin der neuen Kom-

mune Wesertal (1.1.2020). Hier wirken unterschiedliche Regelungen und Hilfen zusammen: ĂHessen-

kasse-Gesetzñ (Gemeinde Wahlsburg), Entschuldungshilfe (Gemeinde Wesertal), Zuweisung f¿r fusi-

onsbedingte Kosten. 

Insgesamt wird derzeit von einem verbleibenden Schuldenstand (2020) in Hºhe von ca. 3,27 Mio. ú 

ausgegangen. Da die Gemeinde Oberweser keine ĂKassenkrediteñ (zum Stichtagszeitpunkt) hatte, 

wurde f¿r Oberweser eine ĂInvestitionsfºrderungñ von rd. 750.000 ú bewilligt, die zukünftig noch abzu-

rufen ist. Die Auszahlung wird entsprechend erst in den Folgejahren erfolgen. 

Da der Schuldenstand durch die Fusion deutlich verringert wurde, führt dies zu sinkender Zinsbelastung 

und damit zu einer Entlastung; dennoch verbleibt insgesamt aber ein strukturelles Defizit im Gemein-

dehaushalt. 

Die Gewerbesteuereinnahmen stiegen in den beiden Fusionsgemeinden im Vergleich der Jahre 2014 

und 2018 in Summe von 567.000 ú auf 750.000 ú, wobei in Oberweser ein deutlicher Zuwachs, in 

Wahlsburg dagegen ein Rückgang zu verzeichnen war. 

Tabelle 10: Gewerbesteuereinnahmen 

Gewerbesteuer Oberweser Wahlsburg 

2013   

Hebesatz 360 360 

Gewerbesteuereinnahmen 400.000 ú 167.000 ú 

2018   

Hebesatz 380 390 

Gewerbesteuereinnahmen 639.000 ú 111.000 ú 

Quelle: Hessische Gemeindestatistik Ausgaben 2014 und 2019 
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4.2 Demographische  Entwicklung  

Der insgesamt dramatische Bevölkerungsrückgang wurde unter Punkt 4.1.3 bereits dargestellt. Zu die-

ser ohnehin bereits problematischen Ausgangssituation tritt weiterhin die in Wesertal sehr ausgeprägte 

Veränderung der Altersstruktur. Eine Gegenüberstellung der Daten für 2000, 2010 und 2017 verdeut-

licht den demographischen Wandel. Besonders auffällig ist die exakte Halbierung der Werte für die 

Altersstufe der Ă30-<40jªhrigenñ von 1.098 (2000) auf 549 (2017). 

Abb. 11: Veränderung der Altersstruktur 2000 - 2017 

Quelle: Einwohnerstatistik der Gemeinde 

Im Gesamtergebnis ist somit festzustellen, dass bei insgesamt schrumpfender Bevölkerung der Anteil 

der über 50jährigen deutlich zugenommen hat. 

Die vorliegenden Prognosen (noch separat für Oberweser und Wahlsburg) lassen erwarten, dass sich 

dieser Prozess weiter fortsetzt. Danach würde sich das Durchschnittsalter von rund 43 Jahren (2000) 

über gut 48 Jahre (2018) bis 2035 auf über 52 Jahre erhöhen.  

Tabelle 11: Bevölkerungsentwicklung und -prognose nach Altersgruppen 

 2000 2018 2035 

 Oberweser Wahlsburg Oberweser Wahlsburg Oberweser Wahlsburg 

Bevölkerung in 1.000 3,8 2,5 3,2 2,0 2,7 1,8 

Davon im Alter von é Jahren (in %) 

Unter 20 21 19 16 17 13 12 

20 bis unter 40 25 27 18 18 19 21 

40 bis unter 60 26 26 32 30 22 22 

60 bis unter 80  24 23 27 26 35 33 

80 und älter  4 5 7 9 11 12 

Quelle: Gemeindedatenblatt, Hessisches Statistisches Landesamt (2019) 
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Tabelle 12: Entwicklung des Durchschnittsalters 

 2000 2018 2025 2035 

Gemeinde Oberweser 42,6 47,9 50,0 52,5 

Gemeinde Wahlsburg 43,5 48,6 49,8 52,1 

Landkreis Kassel 41,8 46,6 47,7 49,2 

Regierungsbezirk Kassel 41,6 45,2 46,2 47,8 

Land Hessen 41,1 43,8 44,9 46,7 

Quelle: Gemeindedatenblatt Oberweser und Wahlsburg, Hessisches Statistisches Landesamt (2019) 

Beim Vergleich der Werte beider Kommunen mit Landkreis, Regierungsbezirk und Land Hessen fällt 

auf, dass sowohl Oberweser als auch Wahlsburg bereits im Jahr 2000 ein höheres Durchschnittsalter 

verzeichneten. Der Unterschied zwischen Gemeinde und Regierungsbezirk bzw. Land Hessen wird sich 

bis zum Jahr 2035 weiter deutlich steigern. 

4.3 Bürgerschaftliches Engagement  

4.3.1 Vereine / Vereinsleben 

Das gesellschaftliche Leben mit Veranstaltungen unterschiedlicher Form sowie der soziale Zusammen-

halt werden in den Ortsteilen der Gemeinde Wesertal in starkem Maße von den Vereinen getragen. Die 

Vereine der Heimatpflege tragen den Fortbestand von Brauchtum und kümmern sich um die Museen in 

den Ortsteilen. 

Die Vielfalt der über 100 Vereine ist groß, wie die Zusammenstellung auf der Webseite der Gemeinde 

zeigt. Mit der nachstehenden Kurzübersicht wird das Spektrum aufgezeigt:  

Tabelle 13: Vereinsangebot in Wesertal 

Kategorie Beispiele 

Heimatpflege Heimat- und Kulturverein Arenborn e.V., Heimat- und Verkehrsverein Gieselwerder 

e.V., Heimat- und Kulturverein Heisebeck e.V., Heimat- und Brauchtum Oedelsheim 

e.V., Heimatverein 05 Vernawahlshausen 

Kultur Gesangvereine und Chöre in größerer Zahl, Musikgruppen, Tanzgruppen 

Sport Angelsportvereine, Handballspielgesellschaft, Fußballgemeinschaften, Turn- und 

Sportvereine, Schützenvereine, Reit- und Fahrvereine 

Tiere / Jagd / Natur Jagdgenossenschaften, Imkerverein, Kaninchenzuchtverein, Schäferhundeverein, 

Deutsche Waldjugend Horte 

Sonstige Arbeitervereine, Fördervereine, Handwerker- und Gewerbeverein, Historische Spiel-

gruppe "Schafkopfrunde Werra-Weser", VdK  

Die Vereine in den Ortsteilen der Gemeinde Wesertal sind von denselben Problemen betroffen wie 

Vereine in vielen anderen Kommunen auch (Mitgliederschwund, Überalterung, Nachwuchsprobleme). 

Die Problematik der Überalterung innerhalb der einzelnen Vereine wurde von insgesamt 227 Befragten 

der Online-Befragung bestätigt. Es braucht ï soweit möglich ï eine Orientierung/Hinwendung auf The-

men und Angebote für Jüngere, wie dies in einigen Äußerungen aus der Befragung angeregt wurde. 

Die Ergebnisse der Online-Befragung besitzen dabei hohe Aussagekraft. Von insgesamt 294 Befragten, 

die eine Angabe zur Frage der Vereinstätigkeit machten, gaben nur 36 (11%) an, in keinem Verein zu 

sein; 59 (21%) sind in einem, 72 (25%) in zwei und insgesamt 127 (43%) in mehr als zwei Vereinen 

tätig. 

https://www.kreuztal.de/stadtinfo-tourismus-freizeit/freizeit/vereine-und-verbaende/freizeit/
https://www.kreuztal.de/stadtinfo-tourismus-freizeit/freizeit/vereine-und-verbaende/kultur/
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Im Rahmen der Online-Befragung wurde auch die Frage gestellt, wie das Vereinsangebot in dem Orts-

teil (Wohnort) bewertet wird. Diese Frage wurde von 24,2% der Befragten mit Ăsehr gutñ, von 44,5% mit 

Ăgutñ und von 19,7% mit Ăbefriedigendñ beantwortet; auf Ăeher schlechtñ entfielen nur 3,6%, auf Ăsehr 

schlechtñ 0,9% (7,2% antworteten mit ĂweiÇ nichtñ oder machten keine Angabe). 

Insgesamt zeigt sich also eine hohe Zufriedenheit mit dem Vereinsangebot, wobei die Bewertungen in 

den kleineren Ortsteilen im Vergleich etwas abfallen.  

4.3.2 Bürgerschaftliche Aktivitäten 

In den Ortsteilen der Gemeinde gibt es eine hohe Bereitschaft zur Nachbarschaftshilfe und gegenseiti-

gen Unterstützung. Das Engagement geht aber weit darüber hinaus. 

Zentrale Bereiche der Ortschaften, eigentlich in gemeindlichen Besitz, werden zum Teil von Bürgern 

gepflegt und bepflanzt, um somit das Ortsbild aufzuwerten. Dorfgemeinschaftseinrichtungen wur-

den/werden mit einem hohen Anteil an Eigenleistung gebaut, gepflegt, weiterentwickelt und betrieben.  

Weiterhin zu nennen sind besonders der durch bürgerschaftliches Engagement betriebene Bürgerbus 

Wesertal und der von den Einwohnern betriebene Lebensmittelladen Tegut im Ortsteil Gieselwerder. 

Der selbstorganisierte Bürgerbus wird von ehrenamtlichen Fahrern gefahren und dient vor allem der 

älteren Bevölkerung als Zusatzangebot zu den örtlichen ÖPNV-Linien (s. Abschnitt 4.6 ï Mobilität/Er-

reichbarkeit).  

Abb. 12: Bürgerschaftlich betriebener Tegut und mobiler Versorger von Fleischwaren 
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4.4 Städtebauliche Entwicklung und Wohnen  

Im ländlichen Raum bilden die historischen Ortskerne die Bereiche, in der Geschichte, Baukultur und 

gestaltete Treffpunkte die Identifikation mit dem Wohn- und Arbeitsort stärken und einen wesentlichen 

Teil der Lebensqualität ausmachen. Diese Bereiche gilt es daher zur stärken und zukunftsorientiert zu 

gestalten. Hierzu werden folgende Grundlagen ermittelt und aufgearbeitet: 

¶ Historische Siedlungsentwicklung, Kulturgeschichte / Baukultur 

¶ Baustrukturen, baulicher Bestand, relevante Flächen 

¶ Entwicklungspotenziale (Baugebiete, Leerstände, Baulücken und Nachverdichtungspotenzial, An-

passungserfordernisse) 

¶ Baulandreserven, Baulandbedarf. 

4.4.1 Siedlungsgenese: Historische Ortskerne, Denkmalschutz 

Die nachstehenden Darstellungen vermitteln einige wichtige Informationen zur Entwicklung der Ortsteile 

und speziell der Ortskerne bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts. 

Dabei fließt unmittelbar die Kategorisierung der Baustruktur und des Baubestandes ein, die vom Lan-

desamt für Denkmalpflege Hessen erstellt wurde. Die Karten der ĂDenkmaltopographieñ zeigen je-

weils die Einzel-Kulturdenkmäler und die denkmalgeschützte Gesamtanlage, sofern vorhanden, für 

jeden Ortsteil. Einzelne Aktualisierungen der Denkmaltopographie wurden vom Servicezentrum Regio-

nalentwicklung des Landkreis Kassel zur Verfügung gestellt und eingearbeitet.  

Gesamtanlagen sind (gemäß §2 HDSchG) ĂKulturdenkmäler, die aus baulichen Anlagen ein-

schließlich der mit ihnen verbundenen Grün-, Frei- und Wasserflächen bestehen und an deren 

Erhalt im Ganzen aus künstlerischen oder geschichtlichen Gründen ein öffentliches Interesse 

besteht. Nicht erforderlich ist, dass jeder einzelne Teil der Gesamtanlage ein Kulturdenkmal 

darstelltñ. 

Die ĂDenkmaltopographieñ bildet die zentrale Grundlage f¿r die Abgrenzung des historischen Ortskerns 

und damit der Fördergebiete für private Vorhaben zur Instandhaltung/Sanierung von historischen, orts-

teilprägenden und wertvollen Gebäuden. 

Hintergrund bildet die Vorgabe im ĂLeitfaden zur Dorfentwicklungñ, dass auch zukünftig ein zielgerich-

teter Mitteleinsatz mit hohem Wirkungsgrad gewährleistet werden soll. Daher können ausschließlich die 

Ăalten Ortskerne bis 1950ñ mit ihrer historisch wertvollen Bausubstanz als Fördergebiet ausgewiesen 

werden. Um diese Bereiche möglichst genau zu erfassen, wurden ergänzend zur Denkmaltopographie 

auch historische Karten und Luftbilder herangezogen. Darüber hinaus wurde jeweils auch die Historie 

der Bebauungspläne rekonstruiert, um die Siedlungsentwicklung ab ca. 1950 nachzuvollziehen (vgl. 

Punkt 4.4.2). 

Gesamtentwicklung  

Siedlungspuren innerhalb des heutigen Gemeindegebietes, die bis in die Zeitspanne 400 ï 800 n. Chr. 

zurückgehen, belegen, dass das Gemeindegebiet bereits vor den ersten urkundlichen Erwähnungen 

besiedelt wurde. Der Vorgängerbau der St. Martin-Kirche im heutigen Ortsteil Oedelsheim sowie die 

Namenforschung der einzelnen Ortsteile belegen die lange Siedlungsgeschichte. 

Die ersten urkundlichen Erwähnungen stammen aus den Jahren 1084 und 1093. In der Lippoldsberger 

Klosterchronik 1551, wurden die heutigen Ortsteile Oedelsheim, Gieselwerder, Arenborn und Heisebeck 

bereits erwähnt. Vernawahlshausen wurde erstmals im Jahr 1233 erwähnt.  
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Die Ortsteile Gewissenruh und Gottstreu wurden im Jahr 1722 als Waldensersiedlung gegründet. Die 

durch den Landgraf Carl von Hessen-Kassel gegründeten Kolonien dienten Zufluchtsort während der 

waldensischen Fluchtbewegung.  

Wie die Ausschnitte aus historischen Karten und die verfügbaren Daten zur Einwohnerzahl zeigen, ver-

fügen alle Ortsteile über einen Kernbereich, der bereits Mitte des 19. Jahrhunderts deutlich ausgeprägt 

war. Die Anzahl der Einwohner entsprach zu diesem Zeitpunkt in Teilen heutigen Werten (Gewissenruh, 

Oedelsheim, Vernawahlshausen) oder lag sogar höher (Arenborn, Heisebeck). Nur Gieselwerder (+ 

58%), Lippoldsberg (+ 62 %) und Gottstreu (+ 33%) weisen heute deutlich mehr Einwohner auf als vor 

gut 150 Jahren. In den Ortskernbereichen findet sich entsprechend eine große Zahl historischer Fach-

werkgebäude aus der Zeit ab Ende des 17. Jahrhunderts bis Mitte/Ende des 19. Jahrhunderts. 

Auffällig ist weiterhin die Entwicklung um die Zeit des Zweiten Weltkrieges. Die Entwicklung der Ortsteile 

der heutigen Gemeinde Wesertal war zwischen 1935 und 1955 geprägt durch Arbeitsmigration und die 

Integration von Flüchtlingen und Vertriebenen. 

In den Kriegsjahren waren es vorrangig Evakuierte aus Kassel, Hannover und den westdeutschen In-

dustriezentren, die in den Dörfern angesiedelt wurden. Nach Kriegsende kamen dann in größerer Zahl 

Flüchtlinge und Vertriebenen aus den deutschen Ostprovinzen und dem Sudetenland. 

Als Beispiel ist hier Gieselwerder zu nennen, wo zu rund 200 Evakuierten aus zerbombten Städten nach 

dem Krieg nochmals fast 300 Vertriebene aus dem Sudetenland kamen. Die Einwohnerzahl stieg damit 

um 45 Prozent auf rund 1.500 Bewohner. Die Vertriebenen aus dem Sudetenland haben ab 1950 in 

Gieselwerder 25 Wohngebäude errichtet. 

Da mit Blick auf die Abgrenzung der Fördergebiete gerade der Zeitraum bis 1950 von besonderem 

Interesse ist, werden die Bereiche in historischen Karten / Luftbildern gekennzeichnet, die außerhalb 

der Gesamtanlagen liegen und zu dieser Zeit bebaut waren. Die Bereiche wurden mit den Bebauungs-

plänen der Zeit nach 1950 abgeglichen und ergänzend im Zuge von Begehungen überprüft. Auf 

Grundlage dieser Arbeitsschritte konnten dann die Fördergebiete abschließend festgelegt werden 

(vgl. Kapitel 9). 

Arenborn  

Die Ursprünge des Ortsteils Arenborn reichen zurück in das 13. Jahrhundert (Ersterwähnung 1288). 

Arenborn liegt in einer Talmulde auf der östlichen Seite der Weser. Der historische, kleinparzellierte 

Kernbereich befindet sich im näheren Umfeld der alten Fachwerkkirche. Der in seinen historischen Be-

reichen verwinkelte Ortsteil ist stark durch die topographischen Gegebenheiten der Landschaft geprägt. 

Abb. 13: Arenborn in historischen Karten 

Arenborn 

1857 1951 
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Jahr 1834 1875 1905 1939 1946 1967 2018 

Einwohner 343 293 295 308 427 266 215 

Quelle Einwohnerzahlen: ĂArenborn, Landkreis Kasselñ, in: Historisches Ortslexikon  
<https://www.lagis-hessen.de/de/subjects/idrec/sn/ol/id/2048> (Stand: 15.1.2020) 

Im Ortsteil Arenborn steht der gesamte historische Kernbereich als Gesamtanlage unter Denkmal-

schutz. Innerhalb dieses Bereiches liegen 12 Kulturdenkmale; außerhalb der Gesamtanlage befinden 

sich zwei weitere Einzelkulturdenkmale. 

Abb. 14: Denkmaltopographie Arenborn 

Kulturdenkmäler und denkmalgeschützte  

Gesamtanlage 

 

Gesamtanlage Arenborn: 

ĂDas Dorf Arenborn mit seiner reizvollen, verwinkelten 

Freiraumstruktur und den gut erhaltenen 

Fachwerkgebäuden, durch deren Zuordnung zueinan-

der immer neue Erlebnisräume entstehen, ist 

einschließlich der angrenzenden Wiesen eine Ge-

samtanlage im Sinne §2 HDSchG, an deren 

Erhaltung aus geschichtlichen Gründen ein öffentli-

ches Interesse besteht.ñ 

Gesamtanlage (farbig hinterlegt) 

Anzahl der geschützten Gebäude/Bauwerke 

a) innerhalb der Gesamtanlage  

Kirche 1 

Fachwerkwohnhaus, sonst. Wohnhaus 7 

Wohn-Wirtschaftsgebäude 1 

Hofanlage 2 

b) außerhalb der Gesamtanlage  

Ehem. Schmiede 1 

Massivholzhaus (Forsthaus) 1 

Quelle: Denkmalverzeichnis des Landes Hessen (Stand: 12.9.2018), Hrsg.: Landesamt für Denkmalpflege Hessen  

Im Vergleich der historischen Gesamtanlage mit der TK 25 (1951) wird deutlich, dass zwei Bereiche 

außerhalb der Gesamtanlage bereits um 1950 bebaut waren.  
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Gewissenruh  

Der Ort Gewissenruh wurde durch den Landgrafen Carl von Hessen-Kassel im Jahr 1722 als Wal-

denserkolonie gegründet. Der ursprüngliche Charakter des Straßendorfs ist auch heute noch deutlich 

erkennbar. Sieben Gebäude sind als Kulturdenkmal in Denkmalverzeichnis aufgenommen worden. 

Abb. 15: Gewissenruh in historischen Karten 

Gewissenruh 

1857 1951 

Jahr 1834 1875 1905 1939 1946 1967 2018 

Einwohner 125 124 124 113 187 130 111 

Quelle Einwohnerzahlen: ĂGewissenruh, Landkreis Kasselñ, in: Historisches Ortslexikon  
<https://www.lagis-hessen.de/de/subjects/idrec/sn/ol/id/2061> (Stand: 15.1.2020) 

Abb. 16: Denkmaltopographie Gewissenruh 

Kulturdenkmäler 

 
 

Anzahl der geschützten Gebäude/Bauwerke 

Kirche 1 

Fachwerkwohnhaus (inkl. Nebengebäude) 2 

Hofanlage 2 

Kleinbäuerliches Einhaus 1 

Quelle: Denkmalverzeichnis des Landes Hessen (Stand: 12.9.2018), Hrsg.: Landesamt für Denkmalpflege Hessen  

Das Straßendorf Gewissenruh ist trotz der Kulturdenkmäler nicht als denkmalgeschützte Gesamtanlage 

eingestuft.  
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Gieselwerder  

Der Ursprung Gieselwerders liegt im 13. Jahrhundert. Die historische Burganlage, in dem das heutige 

Rathaus steht, und die angrenzenden Fachwerkhäuser im Ortskernbereich prägenden den Ortsteil. An 

der Nordseite des Ortes finden sich die wenigen Reste einer Wasserburg. Die Anlage stand ursprünglich 

auf einer Weserinsel, wo aber der trennende Wasserarm später verfüllt wurde. Es blieben jedoch Teile 

der Umfassungsmauern, ein Tor und der Unterbau eines Halbrundturmes erhalten. 

Abb. 17: Gieselwerder in historischen Karten 

Gieselwerder 

1857 1951/54 

Jahr 1834 1875 1905 1939 1946 1967 2018 

Einwohner 786 874 1003 1102 1501 1399 1.239 

Quelle Einwohnerzahlen: ĂGieselwerder, Landkreis Kasselñ, in: Historisches Ortslexikon  
<https://www.lagis-hessen.de/de/subjects/idrec/sn/ol/id/2062> (Stand: 15.1.2020) 

Ansicht von Gieselwerder, 1646 

 

Quelle: Historische Ortsansichten 

<https://www.lagis-hessen.de/de/sub-

jects/idrec/sn/oa/id/2730>  

(Stand: 30.3.2007) 
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Abb. 18: Denkmaltopographie Gieselwerder 

Kulturdenkmäler und denkmalgeschützte Gesamt-

anlage 

 

Gesamtanlage Gieselwerder: 

ĂDer historische Ortskern von Gieselwerder mit den 

Erweiterungen "In der Klappeñ, KrªmerstraÇe und 

Brückenstraße ist im Sinne von § 2 HDSchG eine Ge-

samtanlage. Trotz mancher Veränderungen sind die 

wesentlichen Merkmale der geschichtlichen Entwick-

lung erkennbar. Der Werder ist trotz aufgefülltem We-

serarm in der Topographie des Geländes erhalten. 

Von der Burg bestehen Teile der mittelalterlichen Um-

mauerung. Viele stattliche Fachwerkbauten prägen 

das Ortsbild. Gärten- und Wiesenbereiche umgrenzen 

den dicht bebauten 

Ortskern und die Erweiterungen an den Hauptstra-

Çen.ñ 

 

Gesamtanlage (farbig hinterlegt) 

Anzahl der geschützten Gebäude/Bauwerke 

a) innerhalb der Gesamtanlage  

Burgbereich von der ursprünglich inselartig von Wasserarmen und der Weser umgebenen 

Burg: Fragmente der Ummauerung, gotisches Portal, Grundmauern des Wehrturmes; 

Forstamt des mittleren 20. Jh., (heute Rathaus) 

1 

Kirche (Ev. Filialkirche, erbaut 1813)) 1 

Brücke (Weserbrücke, nach Zerstörung im 2. Weltkrieg 1950 wieder aufgebaut) 1 

Schulgebäude 1 

Gasthaus 1 

Fachwerkwohnhaus, Bauernhaus, Wohn- und Geschäftshaus, Wohn-Wirtschaftsgebäude, 

sonst. Wohnhaus 
29 

Hofanlage 2 

b) außerhalb der Gesamtanlage  

Hofanlage 2 

Fachwerkwohnhaus, sonst. Wohnhaus 4 

Spritzenhaus 1 

Mühle 1 

Längsdielenhaus Steinweg 2 (1723), Zustand 2018 

 

Quelle: Denkmalverzeichnis des Landes Hessen (Stand: 12.9.2018),  

Hrsg.: Landesamt für Denkmalpflege Hessen 
 



 

 Integriertes Kommunales Entwicklungskonzept (IKEK) der Gemeinde Wesertal 

IKEK der Gemeinde Wesertal 31 

Ähnlich wie in Arenborn sind anhand der historischen TK auch in Gieselwerder zwei Bereiche (s. rot 

Umgrenzung) zu identifizieren, in denen die Bebauung um 1950 im Ortskernbereich über die Gesamt-

anlage hinausgeht.   

Die weiteren in der Karte erkennbaren Gebäude (im Ostteil) sind nicht mehr dem Kernbereich zuzuord-

nen. Hier sind die Bereiche zu erkennen, in denen sich in der Nachkriegszeit Flüchtlinge und Vertriebene 

angesiedelt haben. 

Gottstreu  

Gottstreu wurde im Zuge der waldensischen Fluchtbewegung durch den Landgrafen Carl von Hessen-Kassel er-

richtet. Die historische Straßendorfstruktur ist noch gut ablesbar, in den Randbereichen sind neuzeitlichere Erwei-

terungen vorhanden. 

Abb. 19: Gottstreu und Weißehütte in historischen Karten 

Gottstreu 
  

  

 

 

 

 

1857 

 

 

 

 

 

 

1954 
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Jahr 1834 1875 1905 1939 1946 1967 2018 

Einwohner 223 296 338 326 512 360 296 

Quelle Einwohnerzahlen: ĂGottstreu, Landkreis Kasselñ, in: Historisches Ortslexikon  
<https://www.lagis-hessen.de/de/subjects/idrec/sn/ol/id/2065> (Stand: 15.1.2020) 

Abb. 20: Denkmaltopographie Gottstreu 

Kulturdenkmäler und denkmalgeschützte Gesamtanlage 

Gesamtanlage Gottstreu: 

ĂGottstreu wurde 1722 durch Landgraf Karl f¿r die waldensischen 

Glaubensflüchtlinge gegründet. 

Ursprünglich reihten sich die Gebäude giebelständig entlang der  

alten Landstraße, bevor die Bundesstraße 80 unterhalb des heuti-

gen Ortes errichtet wurde. Das langgezogene Straßendorf mit der 

schlichten Saalkirche von 1730 im Zentrum zeigt noch heute diese 

klare Gliederung. Neben den wenigen Gebäuden aus der Entste-

hungszeit des Ortes stammen die weiteren Fachwerkgebäude aus 

der Zeit um 1800 und dem 19. Jahrhundert.  

Die Ortsstruktur mit den kleinbäuerlichen Höfen einschließlich der 

angrenzenden Wiesen ist als landgräfliche Gründung für französi-

sche Flüchtlinge eine Gesamtanlage im Sinne § 2 Abs. 2HDSchG. 

An ihrer Erhaltung besteht aus geschichtlichen Gründen ein  

ºffentliches Interesse.ñ 

Gesamtanlage (farbig hinterlegt) 

Anzahl der geschützten Gebäude/Bauwerke 

a) innerhalb der Gesamtanlage  

Kirche 1 

Fachwerkwohnhaus, Wohn-Wirtschaftsgebäude, sonst. Wohnhaus 9 

b) außerhalb der Gesamtanlage  

Forsthaus 1 

Quelle: Denkmalverzeichnis des Landes Hessen (Stand: 12.9.2018), Hrsg.: Landesamt für Denkmalpflege Hessen 

In Gottstreu gibt es mehrere Bereiche außerhalb der Gesamtanlage, die bereits um 1950 bebaut waren. 

Dies zeigt die historische TK (s.o.) sowie eine Luftbildaufnahme aus dem Jahr 1937: 

Der bereits in der Karte von 1857 verzeichnete Weiler ĂWeiÇeh¿tteñ hat bis ca. 1950 eine geringfügige 

Erweiterung erfahren und ist seither unverändert geblieben. 

  



 

 Integriertes Kommunales Entwicklungskonzept (IKEK) der Gemeinde Wesertal 

IKEK der Gemeinde Wesertal 33 

Heisebeck  

Das Zentrum des Ortes bildet die 1885 erbaute Kirche mit den angrenzenden historischen Fachwerk-

bauten. Der Kartenausschnitt von 1954 zeigt, dass Heisebeck bis dahin kaum über die bereits 1857 

existierenden Dorfgrenzen hinaus gewachsen ist. Für Heisebeck wurde keine Gesamtanlage festgelegt.  

Abb. 21: Heisebeck in historischen Karten 

Heisebeck 

1857 1954 

Jahr 1834 1875 1905 1939 1946 1967 2018 

Einwohner 537 430 444 478 766 652 471 

Quelle Einwohnerzahlen: ĂHeisebeck, Landkreis Kasselñ, in: Historisches Ortslexikon  
<https://www.lagis-hessen.de/de/subjects/idrec/sn/ol/id/2069> (Stand: 15.1.2020) 

Abb. 22: Denkmaltopographie Heisebeck 

Kulturdenkmäler 
 

Anzahl der geschützten Gebäude/Bauwerke 

Kirche 1 

Schulgebäude 1 

Fachwerkwohnhaus, Gebäudegruppe (Fachwerk), Bäuerliches Einhaus 7 

Quelle: Denkmalverzeichnis des Landes Hessen (Stand: 12.9.2018), Hrsg.: Landesamt für Denkmalpflege Hessen 
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Lippoldsberg  

Im Zentrum des auf der rechten Weserseite liegenden Ortsteils befindet sich der ehemalige Klosterbe-

zirk als Zentrum und historischer Ausgangspunkt Lippoldsbergs. 

Das ehemalige Benediktinerinnenkloster und die spätere landgräfliche Domäne umfasst Gebäudeteile 

der Romanik, der Gotik, das Barock und des Historismus sowie die unversehrt erhaltene hochromani-

sche Basilika St. Georg und Maria, die zwischen 1142 bis 1153 errichtet wurde. 

Dem Bereich zuzurechnen ist auch das sog. ĂKlosterhausñ (in Teilen aus dem 12. Jh.), das Wohn- und 

Wirtschaftsgebªude der ehemaligen Domªne sowie das ĂNohl-Hausñ. Unmittelbar angrenzend befindet 

sich der weitere historische Kern Lippoldsbergs mit einer großen Zahl denkmalgeschützter Fachwerk-

bauten. So finden sich in der Marktstraße mehrere Längsdielenhäuser aus dem 18. und 19. Jahrhun-

dert. Weiterhin hervorzuheben ist die ehemalige Hammerhalle des Eisenwerkes als Zeugnis früher In-

dustriearchitektur des 18. Jahrhunderts. 

Abb. 23: Lippoldsberg in historischen Karten 

Lippoldsberg 

1857 1951 

Jahr 1834 1875 1905 1939 1946 1967 2017 

Einwohner 826 757 897 1424 2020 1399 1337 

Quelle Einwohnerzahlen: ĂLippoldsberg, Landkreis Kasselñ, in: Historisches Ortslexikon  
<https://www.lagis-hessen.de/de/subjects/idrec/sn/ol/id/2082> (Stand: 15.1.2020) 

Teilansicht von Lippoldsberg, 1850 

 

Quelle: Historische Ortsansichten  

https://www.lagis-hessen.de/de/subjects/idrec/sn/oa/id/2470 

(Stand: 16.1.2020) 
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Abb. 24: Denkmaltopographie Lippoldsberg 

Kulturdenkmäler und denkmalgeschützte  

Gesamtanlage 

 

Gesamtanlage Lippoldsberg: 

ĂDie frühe Geschichte Lippoldsbergs ist aufs 

engste mit dem berühmten Benediktinerinnen-

kloster verbunden. Um das Kloster entstand bis 

zum Ende des Mittelalters eine kleine Siedlung 

von Abhängigen. Nach der Auflösung des Klos-

ters im 16. Jh. Prägte der in dieser Zeit errich-

tete Eisenhammer die weitere wirtschaftliche 

Entwicklung der Ortschaft. Im 18.Jh. kam es zu 

Siedlungserweiterungen im Osten und in der 

Schwülmeniederung. Lippoldsberg erhielt sogar 

Marktfunktion. Dieser gut erhaltene historische 

Kern von Lippoldsberg mit dem Klosterbereich 

und einer beachtlichen Zahl qualitätsvoller Bau-

ern- und Handwerkerhäuser in diemelsächsi-

scher Bauart ist vom Mühlbach im Süden ein-

schließlich des Eisenhammergeländes, bis zur 

Weser im Westen, der Vogtei im Norden und der 

Bergstraße im Osten einschließlich der angren-

zenden Gärten und Wiesen eine Gesamtanlage 

nach §2 HDSchG. An ihrer Erhaltung besteht 

aus künstlerischen und geschichtlichen Gründen 

ein öffentliches Interesse.ñ  Gesamtanlage (farbig hinterlegt) 

Anzahl der geschützten Gebäude/Bauwerke 

a) innerhalb der Gesamtanlage  

Kirche 1 

Ehem. Klosterbezirk (Sachgesamtheit. Klosterhaus, Nohl-Haus) 3 

Pfarrhaus 1 

Gasthaus 1 

Fachwerkwohnhaus (z.T. Doppelwohnhaus), Bauernhaus, Wohn- und Geschäftshaus, 

Wohn-Wirtschaftsgebäude, sonst. Wohnhaus 
24 

Hofanlage, Scheune 2 

Eisenwerk: Hammerhalle + Wiegehaus, ehem. Kupferblechhammer, ehem. 

Schmiede,  
5 

Sonstige (Spritzenhaus, ehem. Hirtenhaus, Brücke, Mauer/Tor, Grenzstein, Histori-

sche Gewölbekeller) 
5 

b) außerhalb der Gesamtanlage  

Kirche 1 

Schulgebäude 1 

Fachwerkwohnhaus, Bäuerliches Einhaus, sonst. Wohnhaus (z.T. mit Nebenge-

bäude); Gebäudegruppe (Fachwerk) 

6 

Hofanlage, Scheune 1 

Fährmannshaus 1 

Quelle: Denkmalverzeichnis des Landes Hessen (Stand: 7.3.2019), Hrsg.: Landesamt für Denkmalpflege Hessen 

Die historische Karte von 1951 zeigt zwei Bereiche außerhalb der Gesamtanlage, die bereits um ca. 

1950 relativ geschlossen bebaut waren. 
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Oedelsheim  

Der historische Kern von Oedelsheim besteht aus überwiegend sanierten Fachwerkgebäuden im wei-

teren Umfeld der historischen Martinskirche. Bis in die 1950er Jahre fanden dann verschiedene Erwei-

terungen statt. 

Abb. 25: Oedelsheim in historischen Karten 

Oedelsheim 

1857 1954 

Jahr 1834 1875 1905 1939 1946 1967 2018 

Einwohner 906 797 691 821 1388 1017 899 

Quelle Einwohnerzahlen: ĂOedelsheim, Landkreis Kasselñ, in: Historisches Ortslexikon  
<https://www.lagis-hessen.de/de/subjects/idrec/sn/ol/id/2089> (Stand: 15.1.2020) 
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Abb. 26: Denkmaltopographie Oedelsheim 

Kulturdenkmäler und denkmalgeschützte Ge-

samtanlage 

Gesamtanlage Oedelsheim: 

ĂDas Dorf Oedelsheim besitzt eine Freiraum-

struktur, die die verschiedenen Phasen seiner 

Ortsentwicklung vom mittelalterlichen Kern um 

die Kirche, über die westliche Ortserweiterung 

der Zeit um 1700 mit Handwerker- und Fischer-

häusern bis zur Ausbauphase der Zeit um 1900 

nach Süden und Osten erlebbar macht. Im Be-

reich um die Kirche ist die kleinteilige verwin-

kelte Struktur erhalten, die planmäßig angeleg-

ten zur Weser führenden Straßen sind breit, von 

Hausvorplätzen und Bäumen gesäumt, die 

Oberstraße bildet eine Angersituation. 

Daneben besitzt Oedelsheim herausragende 

reich geschnitzte Fachwerkhäuser und stattliche 

Bauten des beginnenden 20. Jahrhunderts für 

die Angehörigen der nach der Reichsgründung 

florierenden Weserschifffahrt. Aus diesen Grün-

den ist der Ort eine Gesamtanlage im Sinne § 2 

Abs. 3 HDSchG, an deren Erhaltung aus künst-

lerischen, geschichtlichen Gründen ein öffentli-

ches Interesse besteht.ñ 
Gesamtanlage (farbig hinterlegt) 

Anzahl der geschützten Gebäude/Bauwerke 

a) innerhalb der Gesamtanlage  

Kirche 1 

Pfarrhaus 1 

Fachwerkwohnhaus, Wohn-Wirtschaftsgebäude, Bauernhaus, sonst. Wohnhaus 51 

Hofanlage, Scheune  3 

Ehem. Mühle 2 

Spritzenhaus 1 

b) außerhalb der Gesamtanlage  

Fachwerkwohnhaus, Gebäudegruppe (Fachwerk), Villa, Landhaus, sonst. Wohnhaus 9 

Sonstige 3 

Quelle: Denkmalverzeichnis des Landes Hessen (Stand: 12.9.2018), Hrsg.: Landesamt für Denkmalpflege Hessen 

In Oedelsheim entspricht die Gesamtan-

lage von einer Ausnahme abgesehen  

(s. Kartenausschnitt, 1951) der baulichen 

Ausdehnung bis 1950. 
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Vernawahlshausen  

Vernawahlshausen wurde im Jahr 1233 erstmals urkundlich erwähnt. Das Zentrum des Ortsteils wird 

durch die St. Margarethenkirche und die umliegenden historischen Fachwerkgebäude gebildet. 

Abb. 27: Vernawahlshausen in historischen Karten 

Vernawahlshausen 

1857 1951 

Jahr 1834 1875 1905 1939 1946 1967 2017 

Einwohner 616 730 741 772 1233 1007 710 

Quelle Einwohnerzahlen: ĂVernawahlshausen, Landkreis Kasselñ, in: Historisches Ortslexikon <https://www.lagis-hes-
sen.de/de/subjects/idrec/sn/ol/id/2100> (Stand: 15.1.2020) 

Abb. 28: Denkmaltopographie Vernawahlshausen 

Kulturdenkmäler und denkmalgeschützte Ge-

samtanlage 

 

Gesamtanlage Vernawahlshausen: 

Ălm Kern der Ortschaft steht die seit dem l2.Jh. be-

stehende Kirche. Um sie gruppieren sich ringförmig 

die kleinen Bauernstellen. Die  

ältesten historischen Gebäude reichen hier nur bis 

ins 18. Jh. und 19. Jh. zurück und sind  

vergleichsweise bescheidene Fachwerk- 

bauten. Der Ortskern wird von der  

Lippoldsberger und der Uslarer Straße, dem "Park" 

und der Schwülme begrenzt. Er stellt eine Gesamt-

anlage nach § 2 HDSchG dar, an deren Erhaltung 

aus geschichtlichen Gründen ein  

öffentliches Interesse besteht.ñ 

Gesamtanlage (farbig hinterlegt) 

Anzahl der geschützten Gebäude/Bauwerke 

innerhalb der Gesamtanlage  

Kirche 1 

Schulgebäude 1 

Gasthaus 1 

Fachwerkwohnhaus, Wohn-Wirtschaftsgebäude, Wohn- und Geschäftshaus, sonst. Wohnhaus 15 

Sonstige 1 

Quelle: Denkmalverzeichnis des Landes Hessen (Stand: 7.3.2019), Hrsg.: Landesamt für Denkmalpflege Hessen 
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Der Vergleich von Gesamtanlage und topographischer Karte von 1951 zeigt, dass die Ausdehnung des 

bebauten Bereiches um 1950 in Vernawahlshausen nicht über die Grenze der Gesamtanlage hinaus 

reichte. 

Zusammenfassung  

Die Sichtung historischer Karten und Auswertung der Denkmaltopographie verdeutlicht, dass die acht 

Ortsteile der Gemeinde Wesertal jeweils über einen Ortskernbereich verfügen, der in wesentlichen Tei-

len aus Fachwerk-Gebäuden der Zeit zwischen Ende des 17. Jahrhunderts und des beginnenden 20. 

Jahrhunderts besteht. Hinzu treten die z.T. nochmals älteren Kirchen sowie in Lippoldsberg der Klos-

terbezirk. In insgesamt sechs der acht Ortsteile ist der historische Ortskern als Gesamtanlage denkmal-

geschützt. Innerhalb dieser Gesamtanlagen befinden sich 176 Kulturdenkmäler, in den übrigen Berei-

chen dann nochmals 59 Kulturdenkmäler (s. Tabelle und Karte). 

Tabelle 14: Kulturdenkmäler in der Gemeinde Wesertal  

Kulturdenkmäler Gesamt 

a) innerhalb einer Gesamtanlage   

Burg 1 

Kirche 6 

Ehem. Klosterbezirk (Sachgesamtheit. Klosterhaus, Nohl-Haus) 3 

Pfarrhaus 2 

Schulgebäude 2 

Gasthaus 3 

Fachwerkwohnhaus (z.T. Doppelwohnhaus), Bauernhaus, Wohn- und Geschäftshaus, 
Wohn-Wirtschaftsgebäude, sonst. Wohnhaus 

135 

Hofanlage, Scheune  9 

Ehem. Eisenwerk (Hammerhalle + Wiegehaus); ehem. Kupferblechhammer ehem. 
Schmiede, ehem. Mühle 

7 

Sonstige (Spritzenhaus, ehem. Hirtenhaus, Brücke, Mauer/Tor, Grenzstein, Historische 
Gewölbekeller) 

8 

  176 

b) Kulturdenkmäler (Einzelobjekte)   

Kirche 4 

Schulgebäude 2 

Fachwerkwohnhaus, Bäuerliches Einhaus, sonst. Wohnhaus (z.T. mit Nebengebäude);  
Gebäudegruppe (Fachwerk), Villa, Landhaus (in Heimatschutzstil) 

29 

Hofanlage, Scheune  5 

Ehem. Schmiede, Mühle 2 

Sonstige (Spritzenhaus, Fährmannhaus, Forsthaus)  7 

  59 
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Abb. 29: Gesamtanlagen und Kulturdenkmäler (nach Ortsteilen)  

Kartographie: MSP ImpulsProjekt 

In fünf Fällen (Arenborn, Gieselwerder, Gottstreu, Lippoldsberg, Oedelsheim) ergab der Vergleich zwi-

schen Grenze der Gesamtanlage und historischen topographischen Karten zusätzliche Bereiche, die 

um 1950 bebaut waren und bei Festlegung der Fördergebiete genauer zu überprüfen waren. 

4.4.2 Siedlungsgenese: Entwicklung ab ca. 1950 

Mit Blick auf die Abgrenzung der Fördergebiete ist zusätzlich zur Betrachtung unter 4.4.1 der Über-

gang von der historischen Bebauung vor 1950 von der nachfolgenden Entwicklung abzugrenzen. Zur 

Überprüfung und endgültigen Festlegung der Abgrenzung der Fördergebiete (s. Punkt 9) wurde daher 

ergänzend die jüngere bauliche Entwicklung anhand der Bebauungsplangebiete (nach 1950) rekonstru-

iert. Anhand dieser Grundlage konnten damit die jüngeren Siedlungserweiterungen umgrenzt und damit 

die Teilbereiche der Orte identifiziert werden, die nicht Bestandteil des jeweiligen Fördergebietes wer-

den können.  

Als Beispiel wird nachfolgend ein Ausschnitt aus der Darstellung der ĂSiedlungsgeneseñ f¿r den 

Ortsteil Oedelsheim eingefügt. Die Gesamtkarte für Oedelsheim sowie die Darstellungen für die übri-

gen sieben Ortsteile befinden sich (zusammen mit anderen Karten) im Anhang.  
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Abb. 30: Beispieldarstellung Siedlungsgenese  

In die Darstellungen aufgenommen wurde auch ein möglicher städtebaulich vertretbarer Rückbau in 

den Ortsteilen, da sich hieraus perspektivisch weitere Flächenpotenziale ergeben könnten. Hierzu 

werden unter Punkt 4.4.6 weitere Erläuterungen gegeben. 

4.4.3 Baustrukturen / Baubestand 

Die Kernbereiche der Ortsteile Wesertals bestehen zum größten Teil aus ortsbildprägenden histori-

schen Gebäuden in Fachwerk-Bauweise des 18. und 19. Jahrhunderts, als Putz- und Ziegelbauten 

oder mit lokalem Bruchsteinmauerwerk. Die historischen Gebäude sind überwiegend mit einer Dach-

eindeckung aus regionaltypischen rötlichen Ziegeln versehen. Entsprechend der Bauweise und der da-

raus resultierenden Fassadengestaltung existieren Backsteinfassaden mit teilweise sichtbaren Fach-

werk-Elementen, helle Putz-Fassaden mit sichtbarem Fachwerk und Natursteinfassaden. Das sichtbare 

Fachwerk ist an einzelnen Gebäudeteilen, der straßenzugewandten Fassade oder am gesamten Ge-

bäude vorhanden.  

Die historischen Gebäude stehen sowohl giebel- als auch traufständig zur Straße und bilden in den 

Kernbereichen größtenteils geschlossene Straßenfronten, welche das Ortsbild definieren. In den rück-

wärtigen Bereichen befinden sich Freiflächen, die früher als Nutzgärten dienten oder für die Tierhaltung 
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genutzt wurden. In den Ortskernen finden sich in vielen Fällen Wohn- und Wirtschaftsgebäude ehema-

liger kleinbäuerlicher Betriebe. Die Scheunen und ehemalige Stallungen sowie Nebengebäude (z.B. 

Kleintierställe) bilden häufig einen zusammenhängenden Komplex mit den Wohnbauten; entweder als 

Einheit (Wohn-/Wirtschaftsgebäude) oder in Form einzelner Anbauten. Insgesamt ergibt sich hieraus im 

Bereich der Siedlungskerne eine hohe bauliche Dichte. 

Die als ortsbildprägenden historischen Gebäude befinden sich überwiegend in einem guten Zustand. 

Vereinzelt zeigt sich Leerstand, der aber in den meisten Fällen nicht langanhaltend ist. 

Abb. 31: Baustrukturen (Beispiele) 

Ziegel-, Fachwerk- und Massivbauweise in den Ortsteilen Vernawahlshausen, Gottstreu und Gewissenruh 

Gebäudetypologisch finden sich sowohl in den Ortskernen wie auch in den Siedlungserweiterungen 

vorwiegend Einfamilienhäuser auf Privatgrundstücken.  

Abb. 32: Siedlungserweiterungen mit Einfamilienhausbebauung 

Einfamilienhaus-Siedlungsbereiche in Lippoldsberg und Oedelsheim 

Bildquelle: Hessische Verwaltung für Bodenmanagement und Geoinformation (2019) 

Mietwohnungsbau befindet sich nur punktuell in einem sehr geringen Anteil im Gemeindegebiet, teil-

weise werden Einliegerwohnungen untervermietet. Entsprechend besteht für junge Erwachsene oder 

Singles momentan nur ein geringes Angebot auf dem lokalen Immobilienmarkt. Aufgrund des geringen 

Angebots ist die Wohnungssuche in vielen Fällen mit langen Wartezeiten verbunden. 

Detaillierte Aufnahme des Bestands in den Ortskernen  

In einem weiteren, vertiefenden Schritt wurden Baustruktur und Baubestand sowie relevante Flächen 

und Räume innerhalb der Ortskerne erfasst und kartographisch dargestellt. Als wichtige Quelle für die 
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Erfassung der Baustruktur und des Baubestandes sowie auch der Entwicklungspotenziale wurde die 

landkreisweite Untersuchung des Zweckverband Raum Kassel (ZRK) genutzt. Im Rahmen dieser Un-

tersuchung wurden unter anderem die Ortsteile der Gemeinde Wesertal analysiert und ausgewertet. 

Das nachstehende Beispiel zeigt das ĂZukunftskatasterñ f¿r den Ortsteil Oedelsheim. Darin verzeichnet 

sind Gebäudefunktionen, Gebäudeleerstände, Baulandpotenzial sowie die vorhandene Versorgungs-

infrastruktur. Letztere findet Eingang in die Erstellung der Ortsteilprofile und Bewertung der Zukunftsfä-

higkeit. 

Abb. 33: Zukunftskataster Oedelsheim  

Das ĂZukunftskataster" weist in allen Ortsteilen Baulandpotenziale und Gebªudeleerstªnde aus, die 

theoretisch für Nachverdichtungs- und Innenentwicklungsmaßnahmen in Frage kommen. In den ver-

gangenen Jahren wurden einige der Bauflächen genutzt, allerdings existiert nach wie vor ein Gesamt-

potenzial von 136 Grundstücken. 

Ein großer Anteil dieser unbebauten Grundstücke liegt im Inneren der Siedlungsgebiete und kann damit 

einen Beitrag zur Nachverdichtung und Innenentwicklung der bestehenden Siedlungsstruktur leisten. 

Jedoch bestehen seitens der Besitzer zu großen Teilen Vorbehalte hinsichtlich eines Verkaufs ihres 

Grundstücks mit anschließender Bebauung. Wenn eine Veräußerung aus wirtschaftlichen Gründen 

nicht notwendig ist, wird diese meist nicht vorgenommen, da das angrenzende Grundstück als Garten- 

oder Lagerfläche, zum Abstellen von Fahrzeugen o.Ä. genutzt wird und der dadurch gewonnene Ab-

stand zur Nachbarbebauung sowie Vorteile bei der Einsehbarkeit und Belichtung der eigenen Wohn-

räume als Qualitäten angesehen werden, die persönlich stärker gewichtet werden als der durch den 

Verkauf entstehende monetäre Vorteil. Aus diesen Gründen sind bislang Maßnahmen der Innenent-

wicklung auf privatem Baugrund selten und werden meist nur durch Familienangehörige getätigt.  
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Neben dem analysierten Baulandpotenzial zeigen die Karten des Zukunftskatasters die Gebäudeleer-

stände der Ortsteile. Die Erhebung ergab, dass sich im Gemeindegebiet Wesertal zum Zeitpunkt der 

Aufnahme 31 Gebäudeleerstände befanden. Die Zahl der Leerstände blieb seitdem auf relativ gleich-

bleibendem Niveau. Dies belegen sowohl spätere Nacherhebungen seitens der Gemeindeverwaltung 

als auch die Online-Befragung über die dort geäußerten Einschätzungen zur Veränderung des Leer-

stands. 

Abb. 34: Ergebnis der Online-Befragung zum Thema ĂEntwicklung des Leerstandsñ 

Die Informationen aus dem Zukunftskataster wurden durch eigene Begehungen ergänzt (Aufnahme 

raumprägender Gebäudekanten und raumbildender Straßenräume). Die für die IKEK-Bestandsanalyse 

wichtigen Aussagen wurden im Nachgang für jeden Ortsteil in einer Kartendarstellung zusammenge-

fasst: ĂErfassung der Baustruktur und des Baubestandes sowie relevanter Flªchen und Rªume inner-

halb des Ortskernsñ; Inhalt (vgl. Beispiel Oedelsheim auf der Folgeseite): Kennzeichnung von 

¶ Wohn- und Nebengebäuden, Öffentlichen Gebäuden, Wirtschaftsgebäuden 

¶ Leerstand 

¶ Baulücken 

¶ Grün- und Freiflächen 

¶ Raumprägende Gebäudekante 

¶ Raumbildender Straßenraum. 

Die Darstellungen für alle Ortsteile befinden sich im Anhang. 

Als Grundlage für die Darstellung wurde die aktuelle Liegenschaftskarte (Quelle: Geoportal Hessen) 

genutzt (s. Beispielausschnitt Oedelsheim). Die Differenzierung ist wie folgt ergänzend zu erläutern: 

¶ Wohn- und Nebengebäude: Das (vorrangig) zu Wohnzwecken dienende Hauptgebäude trägt eine 

Hausnummer; hinzu treten Anbauten, ehemalige kleinbäuerliche Wirtschaftsgebäude und (kleine) 

Nebengebäude (Garagen, Pavillons, Gartenhäuser, Gerätehäuser) 

¶ Wirtschaftsgebäude: Gebäude, die nicht zu Wohnzwecken dienen und einem Betriebsvermögen 

angehören. 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Vernawahlshausen

Oedelsheim

Lippoldsberg

Heisebeck

Gottstreu

Gieselwerder

Gewissenruh

Arenborn

Leerstandsentwicklung in den vergangenen 5 Jahren im Wohnumfeld

stark abgenommen abgenommen gleich geblieben

zugenommen stark zugenommen keine Angabe
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Eine weitergehende Differenzierung der Kategorie ĂWohn- und Nebengebªudeñ wurde nicht vorge-

nommen, da hierzu Besichtigungen aller Gebäude in den Hinterhofbereichen erforderlich wären. 

Abb. 35: Liegenschaftskarte ï Beispiel Kernbereich Oedelsheim  

Abb. 36: Baustruktur, Baubestand und relevante Flächen/Räume Oedelsheim  
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4.4.4 Baufertigstellungen und Wohnungsbestand 

Die Anzahl der Wohnungen ist in Wesertal in den Jahren 2005 bis 2015 sehr konstant geblieben. Inner-

halb dieser Zeitspanne erhöhte sich die Zahl der Wohnungen lediglich von 2.710 auf 2.728 Wohnun-

gen8. Eine genauere Prüfung der jüngsten Entwicklung (von 2014 ï 2018) anhand der Hessischen Ge-

meindestatistik bestätigt die auch weiterhin anhaltende geringe Dynamik: 

Tabelle 15: Baufertigstellungen und Wohnungsbestand 

 Gebäude 

darunter Ein- 

und Zweifamili-

enhäuser 

Wohnun-

gen 

in Einfamili-

enhaus. 

in Zweifami-

lienhaus 

in Mehrfami-

lienhaus 

Wohnfläche  

in m2 

Wohnungs-

bestand 

2018 6 6 6 6 0 0 770 2.740 

2017 1 1 1 1 0 0 132 2.734 

2016 1 1 1 1 0 0 149 2.728 

2015 1 1 1 1 0 0 154 2.728 

2014 1 1 1 1 0 0 109 2.726 

Quelle: Hessische Gemeindestatistik (2015 ï 2019) 

Insgesamt wurden danach nur gerade 10 Gebäude in den betrachteten fünf Jahren errichtet und zwar 

sämtlich Einfamilienhäuser. Damit fand auch in den letzten Jahren keine Erweiterung des ohnehin 

schwachen Mietwohnungsmarktes statt.  

Mit Ausnahme einer ĂSozialen Wohngemeinschaftñ (Oedelsheim) haben sich bislang in der Gemeinde 

keine sog. ĂNeuen Wohnformenñ entwickelt. Darunter wären zum Beispiel zu fassen: ĂGemeinschaft-

liches Wohnenñ, ĂMehrgenerationenwohnenñ, ĂDemenz-Wohngruppenñ, ĂWohnen mit Pflegeangebotenñ 

etc. 

4.4.5 Entwicklungspotenzial 

Ein weiterer wichtiger Aspekt im Themenfeld ĂStädtebauliche Entwicklung und Wohnenñ liegt in der 

Überprüfung der aktuellen Planungen sowie der Zielrichtung der Siedlungsentwicklung. Zu untersuchen 

sind u.a. die ausgewiesenen und planreifen Baugebiete, Gebäudeleerstand (aktuell und potenziell) so-

wie Baulücken und Nachverdichtungspotenzial.  

Ziel ist, die vorhandenen Potenziale der Innenentwicklung zu identifizieren und in den kommenden 

Jahren zu nutzen, um aktiv weiterer der Flächeninanspruchnahme entgegenzuwirken. Die verfügbaren 

Potenziale werden sowohl textlich wie in Kartenform dargestellt. 

Baugebie te / Bauplätze  

Die Flächennutzungspläne der beiden Fusions-Gemeinden Oberweser und Wahlsburg stammen aus 

den Jahren 1975 (Wahlsburg) und 1977 (Oberweser). In der Zwischenzeit wurden einige, einzelmaß-

nahmenbezogene Änderungen beschlossen. Bei anderen ist es bei der Änderungsabsicht geblieben. 

Die in den Plänen vorgesehenen Gebiete für eine Wohnbebauung sind weitgehend bebaut worden. Es   

verbleiben lediglich drei nennenswerte Flächen, die noch nicht bzw. nicht endgültig beplant sind. In allen 

Bereichen verfügt die Gemeinde allerdings über kein Eigentum. 

  

 

8 Quelle: Interaktive Regionalkarte Hessen, © Hessisches Statistisches Landesamt, Wiesbaden. 
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Tabelle 16: Potenziell zu überplanende Bereiche (lt. FNP) 

Ortsteil Beschreibung 

Lippoldsberg 

Fläche im Bereich Sebigsweg, bislang nur zum Teil in einem B- Plan mit Wohnbauplätzen be-

plant. Ein weiterer Teil mit mind. 30 Bauplätzen ist als Mischgebiet im F-Plan ausgewiesen und 

könnte durch Änderung des vorhanden B-Plan, der den Bau einer Mittelpunktschule vor-

sieht/vorsah, beplant werden. 

Lippoldsberg B-Plan (Teil B-Plan III Lippoldsberg) mit rund 30 Bauplätzen; die Flächen sind in privater Hand 

Oedelsheim 
Im Bereich Ringetriesch/ Katzenacker ist im F-Plan eine Fläche als Wohnbaufläche ausgewie-

sen; ein B-Plan existiert nicht. Je nach Planung wären hier bis zu 10 Bauplätze möglich. 

Für die neue Gemeinde Wesertal ist auch mit Blick auf das Alter der vorhandenen Pläne (1975 und 

1977) in jedem Fall die Erstellung eines neuen Flächennutzungsplanes sinnvoll. 

Tabelle 17: Verfügbare Bauplätze 

Ortsteil Name des Baugebietes 
freie Grund- 

stücke 

Größe der freien 

Grundstücke 

Kaufpreis pro 

m2 

Arenborn ĂTorwegñ 6 721 ï 898 m2 18 ú 

Gieselwerder ĂSchªferkurtswieseñ 12 650 ï 1.000 m2 37,00 ú 

Die oben genannten Baugrundstücke befinden sich meist in den Randlagen der Ortsteile mit angren-

zender Landschaft. Zurzeit werden die Grundstücke über asphaltierte Wirtschaftswege oder Baustra-

ßen, die später zu einer Anliegerstraße ausgebaut werden, erschlossen. Die zukünftige bauliche Ent-

wicklung ist somit durch die Baugebiete vorab gesichert. Alternativ können die Potenziale der Innenent-

wicklung stärker genutzt werden. 

Innenentwicklung  

Unter Bezug auf die Novelle des Baugesetzbuches (vgl. Kasten) kommt der Nutzung von Potenzialen 

der Innenentwicklung große Bedeutung zu.  

Hintergrund: Novelle des Baugesetzbuches zur Stärkung der Innenentwicklung in den Städten und 

Gemeinden (§§ 1 Abs. 5 und 1a Abs. 2 BauGB) 

Am 3. Mai 2013 hat die vom Bundestag verabschiedete BauGB-Novelle (Gesetz zur Stärkung der Innenent-
wicklung in den Städten und Gemeinden und weiteren Fortentwicklung des Städtebaurechts ï Drucksache 
17/11468) den Bundesrat passiert. 

Gesetzgeberisches Ziel der BauGB-Novelle ist die Stärkung der Innentwicklung in den Städten und Gemein-
den. Dabei geht es zum einen darum, die Neuinanspruchnahme von Flªchen auf der ĂGr¿nen Wieseñ zu 
reduzieren. Zum anderen zielt die Novelle darauf ab, die Urbanität und Attraktivität von Städten und Ge-
meinden durch Maßnahmen der Innenentwicklung zu wahren und zu stärken. Um das Ziel der Reduzierung 
der Flächenneuinanspruchnahme zu unterstützen, werden die im Baugesetzbuch festgehaltenen Planungs-
grundsätze um folgende Sätze ergänzt: 

ĂHierzu soll die stªdtebauliche Entwicklung vorrangig durch MaÇnahmen der Innenentwicklung erfolgen.ñ 

ĂDie Notwendigkeit der Umwandlung landwirtschaftlich oder als Wald genutzter Flªchen soll begr¿ndet wer-
den; dabei sollen Ermittlungen zu den Möglichkeiten der Innenentwicklung zugrunde gelegt werden, zu de-
nen insbesondere Brachflächen, Gebäudeleerstand, Baulücken und andere Nachverdichtungsmöglichkei-
ten zªhlen kºnnen.ñ 

In diesem Sinne ist es erforderlich, permanent einen Überblick zu folgenden Punkten zu gewinnen:  

¶ Leerstand bei Wohn-, Geschäfts- und Wirtschaftsgebäuden 

¶ Baulücken 

¶ Nachverdichtungsmaßnahmen. 

Die Leerstandsituation in den Ortsteilen (vgl. Punkt 4.3.3) ist auf Grundlage der Ortsbegehungen und 

der Online-Befragung wie folgt zu kennzeichnen. Der Leerstand im Bereich der Wohnbebauung stellt 
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bislang insgesamt nur eine geringe Problematik dar, wirkt aber in den Fällen störend, wo ortsbildprä-

gende Gebäude betroffen sind. 

Insgesamt lässt sich festhalten, dass in nahezu jedem Ortsteil Leerstände von Wohngebäuden und 

landwirtschaftlichen Gebäuden bzw. Gebäudeteilen vorhanden sind, die Entwicklung in den letzten Jah-

ren aber eher nur leicht zugenommen hat oder auf gleichem Niveau geblieben ist. Vielfach wurden in 

der Vergangenheit Gebäude bei Leerstand kurzfristig wieder verkauft. 

Abb. 37: Leerstandsgebäude  

  

Arenborn Oedelsheim 

Nachverdichtungspotenzial  

Die Gebäudestrukturen in den Kernbereichen sind vorrangig gekennzeichnet durch ehemals kleinbäu-

erliche Wohn-Wirtschaftsgebäude aus dem 18. und 19. Jahrhundert. Größere Scheunen und Wirt-

schaftsgebäude massiver Bauweise, die für eine Umnutzung geeignet wären, bilden die Ausnahme. Die 

Gesamtstruktur ist aufgrund der historischen Entwicklung zumeist sehr beengt, so dass auch kaum 

Nachverdichtungsmöglichkeiten existieren (vgl. Luftbild des Kernbereichs von Oedelsheim). Mit der 

städtebaulichen Dichte und dem Erscheinungsbild der einzelnen Gebäudestrukturen wirken die Kern-

bereiche der Ortsteile intakt und vollständig, Neubaumaßnahmen für Wohnzwecke sind aufgrund der 

dicht bebauten Kernbereiche und den daraus resultierenden wenigen Baulücken nur in wenigen Fällen 

möglich.  

Ein Abriss und Neubau von Scheunen, Schuppen und Wirtschaftsgebäuden wird ebenfalls nur begrenzt 

möglich/sinnvoll sein, da diese meist baulich intakt sind, für verschiedenste Zwecke genutzt werden 

und/oder der verfügbare Raum für die Entwicklung von Wohngebäuden nicht ausreichend ist. 








































































































































































































































